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LieLieLieLieLiebe Leserbe Leserbe Leserbe Leserbe Leser,,,,,
wir freuen uns, Ihnen auch

dieses Jahr wieder eine neue
Auflage unseres Wasserspie-
gels als Informationszeitung
für die Mittelmärkische Was-
ser- und Abwasser GmbH vor-
stellen zu dürfen.

Die MWA möchte
mit dem Wasserspie-
gel ihre Tradition fort-
setzen, als Dienstlei-
ster der Wasser-und
Abwasserzweckver-
bände deren Kunden
regelmäßig über aktu-
elle Themen zu berich-
ten, da wir großen Wert
auf eine umfangreiche
Information der Ver-
braucher und Gebüh-
renzahler legen. Mit
Pressemi t te i lungen
und –gesprächen, Ar-
tikeln und Interviews
melden wir uns daher
auch jeden Monat in
der regionalen Presse
zu Wort. Wichtig ist es
uns, so auch die junge
Generation anzuspre-
chen, um sie für den schonen-
den Umgang mit unseren
wertvollen Resourcen zu in-
teressieren.

Mit unserer ein- bis zweimal
im Jahr erscheinenden Was-
serzeitung wagen wir erneut
den Versuch, Ihnen weitrei-
chende Informationen kompri-
miert und leicht verständlich
zugänglich zu machen. Unser
Wasserspiegel „mauserte“
sich inzwischen zu einer be-

kannten und beliebten Publi-
kation, und das regelmäßige
Feedback unserer Kunden
bestätigt, dass unser Was-
serspiegel mittlerweile als
eine zusätzliche Dienstleis-
tung angesehen wird.

Mit unserer Zeitung, die sie
gerne als Messband unserer
guten Arbeit sehen können,
möchten wir Ihnen helfen, ei-
nen Überblick über die Arbeit
der MWA und ihre Dienstleis-
tungen zu bekommen. Dazu
gehört in erster Linie die tech-
nische und kaufmännische
Entwicklung der MWA in den
letzten zehn Jahren nach ih-
rer Gründung. Nicht zuletzt ist
dabei natürlich die erhebliche

Steigerung der Anschlussgra-
de zu erwähnen und die Wert-
schätzung dafür, dass es bei
uns zu jeder Zeit, in guter
Qualität und ausreichender
Menge, frisches Trinkwasser
direkt aus dem Hahn gibt.

Ebenso zuverläs-
sig erfolgt die um-
weltgerechte Abwas-
ser-Entsorgung und
Aufbereitung. Viele
Rädchen müssen ge-
dreht werden, um
eine reibungslose
Aufgabenerfüllung
in diesem wichtigen
Bereich zu gewähr-
leisten. Alle Mitar-
beiter der MWA ge-
hen mit vollem Elan
an diese Arbeit.

Und wenn Sie
mehr Informationen
benötigen – die ge-
ben wir Ihnen gerne!
Unser Wegweiser
auf Seite 5 bietet Ih-
nen einen schnellen
Zugriff auf die wich-
tigsten Telefonnum-

mern. Oder nutzen Sie den
schnellen Klick zur MWA ins
Internet, wo Sie neben reich-
lich Service sogar die wichtigs-
ten Formulare finden:

wwwwwwwwwwwwwww.mw.mw.mw.mw.mwa-gmbh.dea-gmbh.dea-gmbh.dea-gmbh.dea-gmbh.de.....

Viel Spass beim Lesen und
Surfen wünscht Ihnen Ihr

Martin RahnMartin RahnMartin RahnMartin RahnMartin Rahn
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Herr Blasig, 1994 – also vor
zehn Jahren - wurden Sie Ver-
bandsvorsteher im WAZV
„Der Teltow“. Welche Erfol-
ge und Rückschläge gab es in
dieser Zeit?

Man kann nicht einfach nur
von Erfolgen und Rückschlä-
gen sprechen bei einer Arbeit,
die in die Aufbauphase des
Landes Brandenburg fiel. Es
war immer eine anspruchsvol-
le und schwierige Aufgabe.
Sieht man sich heute den Ver-
band an – und man wird ja nur
am Ergebnis gemessen - muss
die Arbeit im Team gut gelau-
fen sein. Mit ehrenamtlichem
Verbandsvorsteher, einem Ge-
schäftsleiter des WAZV und
der konsequenten Einbin-
dung der Privaten durch die
MWA entstand ein Team, dass
sich sehr gut bewährt hat.

Uns ist es gelungen, ein
Konstrukt zu schaffen, das ab-
solut zukunftsfähig ist, ob-
wohl wir im Brandenburger
Vergleich mit unseren kos-
tendeckenden Preisen und Ge-
bühren der Höhe nach gerade
mal im unteren Mittelfeld lie-
gen. Und der Verband ist jetzt
so gut aufgestellt, dass wir
auch in den nächsten Jahren,
wenn nicht gar Jahrzehnten
mit stabilen Gebühren zu rech-
nen haben.

Es gab natürlich auch
Rückschläge. Sie kennen ja
die Anschlussquoten, mit de-
nen der Verband einmal be-
gann, und wir hatten auf ähn-
liche Hilfe durch den Staat
gehofft, wie sie in den alten
Bundesländern üblich waren,
aber das passierte nicht. Doch
das hat der Verband ausglei-
chen können, in dem wir ein
zwar riesiges Investitionspro-
gramm durchgezogen haben,
doch immer mit dem Augen-
maß, dass alles wirtschaftlich
vertretbar zu sein hatte.

Ende Januar hat sich in Fol-
ge der Kommunalwahlen die
Verbandsversammlung neu
konstituiert. Wird die Neube-
setzung Auswirkungen auf die
Arbeit des WAZV haben?

Ich hoffe eigentlich, dass
diese neuen Mitglieder durch
ihr berufliches Umfeld neue
Impulse einbringen, denn et-
was Bewegung schadet ja
nichts. Es muss ja nicht immer
alles genau so gemacht wer-
den, wie in den letzten zehn
Jahren, wenn die große Linie
stimmt. Die Aufgabe ist, wei-
ter den Kurs durchzuhalten,
und die Gebühren im Auge zu
behalten, und so sind auch
alle angetreten.

Stichwort Gebühren – die
Einheitsgebühr für Schmutz-
wasser wurde im Oktober
2003 vom Verband eingeführt.
Wird sie mittlerweile akzep-
tiert oder ist noch Überzeu-
gungsarbeit zu leisten?

In der Verbandsversamm-
lung war die Überzeugungs-
arbeit gar nicht so schwer,
denn jeder hat begriffen, dass
bei einem Anschlussgrad von
über 90 Prozent der Punkt ge-
kommen ist, wo man den red-
lichen Entsorger, der ja nun
nicht aus Jux und Dollerei auf
seiner Grube hängen bleibt,
ins Solidarprinzip nehmen
sollte. Und es ist ganz klar:
Wer nun aufschreit, ist der
nicht so redliche Entsorger,
der auf Kosten seiner Nach-
barn und der Umwelt sehr viel
Geld gespart hat. Zu den Geg-
nern der Einheitsgebühr gehö-
ren auch jene Grundstücks-
besitzer, die bisher von uns
auch kein Wasser bezogen
haben. Oft fehlen dort die nö-
tigen Zähleinrichtungen. Es
gibt aber umfangreiche Kun-
denberatungen, um Lösungen
zu finden in Bezug auf Zäh-
lereinbau und den Nachweis

dichter Gruben. Daher hält
sich der Unmut bei uns auch
in Grenzen.

Wird es denn auf lange Sicht
noch Grundstücke geben, die
nicht an die zentrale Kanali-
sation angeschlossen sind?

Irgendwann ist die Grenze
des technisch Machbaren und
wirtschaftlich Vertretbaren er-
reicht. Wir werden hier nie ei-
nen Anschlussgrad von 100
Prozent erwarten können. Wir
sind jetzt bei 96 Prozent.
Vielleicht kommen wir noch
auf 98, denn es gibt außerhalb
der bereits komplett versorg-
ten Ballungsräume schon
noch dies und jenes Gehöft,
wo zu fragen ist, ob es Sinn
hat, anderthalb Kilometer Lei-
tung zu verlegen oder es wirt-
schaftlicher ist, weiterhin über
die Grube zu entsorgen. Da
stehen wir dann aber wieder
mit intensiven Beratungen
und technischer Hilfe zur Sei-
te, um entsprechend der Um-
weltgesetzgebung dauerhafte
Lösungen zu finden.

Wenn die Anschlussgrade
nun fast das Mögliche er-
reicht haben, was gibt es dann
künftig für den Zweckver-
band zu tun?

Da muss man zwischen
Wasser- und Abwasser unter-
scheiden. Wir hatten ja hier
relativ wenig Leitungen im
Abwasserbereich. Ein Groß-
teil der Leitungen entstand in
den letzten zehn Jahren, und
die halten nun 60 bis 80 Jah-
ren. Trotzdem können wir uns
nicht zurücklehnen, denn wir
müssen jetzt schon Abschrei-
bungen erwirtschaften, um
nicht kommende Generatio-
nen zu belasten.

Im Wasserbereich aber sieht
es genau umgekehrt aus. Wir
hatten schon einen hohen
Anschlussgrad und daher Lei-
tungen, die an die 60 bis 80
Jahre alt sind, und in Teilen
noch wesentlich älter. Da muss
etwas passieren, und wir ha-
ben auch bereits begonnen,
die Hauptversorgungsleitun-
gen zu sanieren und werden
auch in die Erneuerung der
örtlichen Verteilungsleitun-
gen investieren.

Dabei ist auch die Netzsta-
bilisierung eine wichtige Auf-
gabe für die Zukunft, der wir
uns stellen müssen, gerade im
Hinblick auf den ständig
wachsenden Bedarf. Wenn
jetzt an heißen Tagen alle
gleichzeitig nach Hause kom-
men, duschen, den Garten
sprengen und das Auto wa-
schen wollen, läuft uns unter
Umständen der Vorratstank
leer, also werden wir dort Geld
in die Hand nehmen müssen,
und haben es auch bereits ge-
tan. Die bisher durchgeführ-
ten Leitungsverstärkungen
sorgten dafür, dass es im ver-
gangen sehr heißen Sommer
deutlich weniger Beschwer-
den über die Wasserversor-
gung gab als noch im Jahr
2000, das ja ebenfalls sehr tro-
cken war.

Ein großes Projekt, dass an-
steht, ist der Neubau der
Schleusenbrücke. Davon ist
auch das Leitungsnetz des
WAZV betroffen. Wie weit ist
man mit den Arbeiten und
welche Kosten kommen auf
den Verband zu?

Seit der Rammung der Brü-
cke durch ein Schiff sind wir
darauf vorbereitet, sowohl

Wolfgang Blasig, Vorsteher des WAVZ „Der Teltow“
stellt sich den Fragen der Redaktion

Netzstabilisierung ist künftig
eine der wichtigsten Aufgabe

Wolfgang Blasig, Vorsteher des Wasser- und Abwasser Zweckverbands
„Der Teltow“ und Bürgermeister von Kleinmachnow.     Foto: Bellack

technisch als auch finanziell.
Insgesamt sind für unsere Ar-
beiten in diesem Zusammen-
hang 450.000 Euro in den
Wirtschaftsplan eingestellt,
und das bereits seit 2003. Man
muss uns bloß sagen, wann wir
loslegen dürfen, denn es ist
keineswegs so, dass unsere
Leitungsarbeiten die Fertig-
stellung der Brücke irgendwie
verzögern würden. Problem
ist und bleibt aber die jewei-
lige Abstimmung mit dem
Wasserstraßenneubauamt auf
fachlich fundierter und soli-
der Basis. Wenn die Arbeiten
an der Brücke gut vorangehen,
schätze ich, dass wir im Herbst
anfangen können.

Die erfolgreiche Arbeit des
WAZV „Der Teltow“ hat sich
mittlerweile herumgespro-
chen. Es gab ja auch schon die
Frage nach Fusionen. Gibt es
denn Interessenten, die bei
Ihnen einsteigen wollen?

Da es Verbände mit sehr un-
terschiedlichen Strukturen
und wirtschaftlichen Voraus-
setzungen gibt, ist zu fragen,
was passt zusammen, um grö-
ßere Einheiten zu bilden, und
sind diese auch vernünftig.

Doch im Moment gibt es
keine direkten Anfragen. Wir
sind natürlich als gut wirt-
schaftender und mit gutem
Know-how ausgestatteter Ver-
band immer bereit zum Know-
how-Transfer, wenn ge-
wünscht. So wäre also
Hilfeleistung besser als eine
direkte Verbindung. Ich bin
auch ein Befürworter kleiner
schlagkräftiger Einheiten.
Und mit aller Vorsicht sage ich
daher: Der Mittelgraben wäre
für Teltow – und umgekehrt –
ein guter Partner.
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Herr Lindemann, seit mehr
als acht Jahren kennt man sich
im WAZV „Mittelgraben“,
zunächst als stellvertretender
Vorsteher, dann als kommissa-
rischer und seit nun sechs Jah-
ren als ehrenamtlicher Vorste-
her. Dabei haben Sie bewegte
Zeiten erlebt. Sind Sie zufrie-
den mit dem Ergebnis Ihrer
Arbeit, und was werten Sie als
größten Erfolg?

Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:
Zunächst einmal ist die Arbeit
eines Vorstehers in einem
Wasser- und Abwasserzweck-
verband keine Aufgabe, die
jemandem Ruhm und Ehre
einbringt, denn man muss
davon ausgehen, das alles,
was der WAZV macht, den
einzelnen Bürger Geld kos-
tet, und alles was Geld kos-
tet ist ja schon grundsätzlich
verpönt.

Wir können aber feststellen,
dass wir nun kostendeckende
und gleichmäßige Gebühren
haben, dass wir unseren
S c h m u t z w a s s e r e r s c h l i e -
ßungsgrad von eigentlich
„Null“ auf jetzt zirka 84 Pro-
zent erhöht haben. Auch die
Trinkwasserversorgung konn-
ten wir von 62 Prozent im Jahr
1992 auf jetzt 97 Prozent stei-
gern. Daran lässt sich die er-
folgreiche Arbeit des Verban-
des – nicht unbedingt meiner
– erkennen.

Nun gibt es aber sicherlich
auch noch vieles zu tun. Wel-
che Ziele hat sich der Zweck-
verband für die Zukunft ge-
steckt, und welche Probleme
sind dabei zu erwarten?

Die grundsätzliche Aufga-
be, die uns in Haus steht, ist
natürlich eine weitere Erhö-
hung des Anschlussgrades,

Hartmut Lindemann, Vorsteher des WAZV
„Mittelgraben“ im Interview:

Stabile Gebühren sind oberstes
Ziel der weiteren Arbeit

soweit, wie es denn möglich
ist. Ansonsten sind wir jetzt
soweit, dass wir daran arbei-
ten können, die Gebühren sta-
bil zu halten und das, was wir
an Leitungen bereits haben,
auf einem stets aktuellen
Stand zu halten.

Wesentliches Ziel für uns ist
natürlich auch, die wirtschaft-
liche Gesamtsituation des
Zweckverbandes permanent
zu verbessern und nun schritt-
weise unsere Verbindlichkei-
ten aus den zurückliegenden
Jahren abzubauen, die durch
unsere enorm hohen Investi-
tionen in den Aufbau des Lei-
tungsnetzes in den ersten Jah-
ren entstanden.

Das wollen wir zum einen
erreichen über eine effiziente
Betriebsführung und gute
Auslastung der Anlagen. Letz-
teres wird dank eines stetigen
Bevölkerungszuwachs auch
zu erreichen sein. Trotzdem
hoffen wir aber zum anderen
auch auf Hilfe von außen,
wenn auch unser Bemühen
um Landesunterstützung bis-
lang nicht besonders erfolg-
reich war.

Sie sprachen eingangs
davon, mittlerweile kosten-
deckende und stabile Gebüh-
ren im Verband zu haben. Wird
es dabei bleiben, oder müssen
Sie, wie zum Beispiel in Ber-
lin und Potsdam bereits ange-
kündigt, an der Gebühren-
schraube drehen?

Unsere Kalkulationsperio-
de hat im Herbst vorigen Jah-
res begonnen, da wir für zwei
Jahre planen, bleiben die Ge-
bühren bis 2005 konstant.
Dann wird neu berechnet, wie
sich das Bild daraufhin dar-
stellt, muss man abwarten.

Ich denke aber nicht, dass
sich der Preis groß ändern
wird, in welche Richtung auch
immer. Schwerpunkt ist
weiterhin, die Gebühren und
Preise stabil zu halten, denn
bevor man sie absenkt, ist
immer auch an weitere Inves-
titionen in Ausweitung und
Sanierung des Leitungsnetzes
zu denken.

Bleiben wir noch bei den
Gebühren. Ihr Nachbarver-
band „Der Teltow“ führte im
Oktober vergangenen Jahres
Einheitsgebühren für
Schmutzwasser ein. Ist bei Ih-
nen Ähnliches geplant und
welche Vorteile brächte dies
dem Kunden?

Erst wenn die gesetzlichen
Vorgaben dafür erfüllt sind,
können wir ähnliche Entschei-
dungen treffen, denn dieses
Solidarprinzip der nicht lei-
tungsgebundenen Entsor-
gung hängt an der Prämisse,
das wir einen Anschlussgrad
von 90 Prozent haben. Derzeit
liegen wir wie gesagt bei 84
Prozent, und es wird wohl
noch eine Weile dauern, weil
es im WAZV „Mittelgraben“
wegen seiner größeren Flä-
chen deutlich schwieriger ist,
den Anschlussgrad noch viel
weiter zu erhöhen als in städ-
tischen, also dicht besiedelten
Gebieten.

Wenn wir aber soweit sind,
hätte das zum Teil erhebliche
Einsparungen für die Kunden
zur Folge, die dann noch nicht
an die Kanalisation ange-
schlossen sind, aber ihre
Schmutzwassergruben anstän-
dig entsorgen.

Nicht überall ist man aber
bereit, sich an die Schmutz-

wasserentsorgung anschlie-
ßen zu lassen. So bemüht man
sich unter anderem in Fresdorf
um alternative Lösungen. Wie
gehen Sie damit um?

Wir sind dort zur Zeit in re-
gem Kontakt zu einer Bürger-
initiative, die das Ziel hat,
eine Befreiung von der An-
schlusspflicht ans zentrale
Netz zu bekommen, denn der
größte Teil der Gemeinde
möchte nicht ans zentrale
Netz und hat entsprechende
Entscheidungen in der Ge-
meindevertretung erwirkt. So
müssen wir, um eine gesetzli-
che Grundlage zu schaffen,
durch Untersuchungen der
möglichen Varianten die Wirt-
schaftlichkeitsfrage einer
zentralen Erschließung für
jedes einzelne Grundstück
klären. Mit den ersten Ergeb-
nissen rechnen wir ungefähr
Mitte des Jahres.

Wirtschaftlich nicht er-
schließbare Grundstücke wer-
den mit Beteiligung der Un-
teren Wasserbehörde, aber
auch  der  Bürgerinitiative, ei-
ner individuellen Lösung zu-
geführt.

Auch im Falle von dezent-
ralen Lösungen bieten wir auf
Wunsch eine beratende Be-
gleitung. Die Entsorgungs-
pflicht - also der Zwang, das
gesammelte Schmutzwasser
durch uns abholen zu lassen -
besteht natürlich für jeden
weiter.

Bei einem mittlerweile er-
reichten Anschlussgrad von
97 Prozent im Trinkwasser-
und 84 Prozent beim Abwas-
serbereich, was steht dann nun
noch an großen Projekten an
im WAZV „Mittelgraben“?

Der Großteil der Investitio-
nen ist eigentlich abgeschlos-
sen. Es handelt sich nur noch
um einige Reste und Lücken-
bebauung im Leitungsnetz.

Die drei Prozent, die uns noch
beim Trinkwasser fehlen, das
sind wirklich fast nur noch
ganz abseits liegende Gehöf-
te. Auch beim Abwasser wäre
es wegen der ländlichen
Struktur und der bereits er-
wähnten unwirtschaftlichen
Erschließungsproblematik in
einigen Außenbereichen illu-
sorisch zu glauben, wir kämen
weit über 90 Prozent. Und jede
weitere Investition in diesem
Bereich, so eine Maßgabe der
Verbandsversammlung, muss
unter dem Aspekt der Wirt-
schaftlichkeit geschehen.

Nach der Gebietsreform, die
mit Michendorf und Nuthetal
zwei starke Gemeinden her-
vorbrachte, und den Kommu-
nalwahlen gibt es nun erheb-
liche Veränderungen in der
Verbandsversammlung. Wird
sich die neue Zusammenstel-
lung auf die Arbeit des Zweck-
verbands auswirken?

Wir hatten bisher 31 Vertre-
ter aus elf Gemeinden in der
Verbandsversammlung. Nach
der Gebietsreform gibt es nur
noch zwei Gemeinden, und
jede entsendet entsprechend
der angepassten Verbandssat-
zung nun vier Vertreter. Ich
glaube, das die Arbeit dadurch
straffer, konstruktiver und
sachlicher wird. Alles was jetzt
in der Verbandsversammlung
beschlossen wird, sollte vorher
in der Gemeindevertretung
besprochen werden, so dass
die Vertreter aus der Gemein-
de mit einer Stimme sprechen.
Wie sich die Verbandsver-
sammlung dann speziell po-
sitioniert zu den einzelnen
Themen, ist natürlich noch
offen. Da von den acht Vertre-
tern nur zwei völlig neu dazu
gekommen sind, denke ich,
dass es wieder eine gute sach-
und fachkundige Arbeit im
Verband wird.

Hartmut Lindemann, Vorsteher des Wasser- und Abwasser Zweckver-
bands  „Mittelgraben“.                                                       Foto: Bellack
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Verbandsversammlung
des WAZV „Der Teltow“

Verbandsversammlung
des WAZV „Mittelgraben“

Gemeinde Kleinmachnow
• Mitglied • Funktion
Wolfgang Blasig - Bürgerm. u. Verbandsvorst. des WAZV

  „Der Teltow“, Mitgl. im Vorstand
Dr. Walter Haase - Mitgl. im Vorstand
Guido Beermann,
Uwe Brinkmann,
Wolfgang Kreemke   

Stadt Teltow  
• Mitglied • Funktion
Thomas Schmidt - Bürgerm. u. Mitgl. im Vorstand
Frank Fromm - stellv. Vors. d. Verbandsvers. des

  WAZV „Der Teltow“
Ulrike Just,
Peter-Joachim Trog,
Kerstin Hollatz  
  
Gemeinde Stahnsdorf  
• Mitglied • Funktion
Gerhard Enser - Bürgerm. u. stellv. Verbandsvorst. des

  WAZV „Der Teltow“, Mitgl. im Vorstand
Peter Weiß - Vorsitzender der Verbandsvers. des

  WAZV „Der Teltow“ u. Mitgl. im
  Vorstand

Dietmar Otto, Harald Mushack  
  
Gemeinde Nuthetal OT Nudow
• Mitglied • Funktion
Gerhard Ling - Bürgermeister 
Harald Schmidt-Urbich - OT-Bürgermeister Nudow u. Mitgl. im

  Vorstand

Hartmut Lindemann Verbandsvorsteher
Mitglied im Vorstand
stellv. Bürgermeister Nuthetal

Gemeinde Michendorf
• Mitglied • Funktion
Cornelia Jung Bürgermeisterin
Dr. Carsten Kumke Mitglied im Vorstand
Eckehard Reinkensmeier stellv. Vorsitzender der Verbands-

versammlung
Manfred Imme

Gemeinde Nuthetal
• Mitglied • Funktion
Gerhard Ling Bürgermeister
Sybille Hofmann Vorsitzende der Verbandsversammlung

Mitglied im Vorstand
Klaus-Peter Helmholdt
Rudolf Bauer

Verbandsinfo

Durstiger HahnDurstiger HahnDurstiger HahnDurstiger HahnDurstiger Hahn
Er kann nicht nur die Nerven

strapazieren, sondern auch Ihre
Geldbörse. Durch einen einzigen
tropfenden Wasserhahn fließen

jährlich bis zu 6000 Liter
Wasser - Tröpfchen für

Tröpfchen.

Schon eine ganze Weile liegen die
Kommunalwahlen in Brandenburg
hinter uns. Im Oktober vergangenen
Jahres wurden Gemeinde- und Städte-
parlamente neu besetzt, und aus den
Reihen der gewählten Volksvertreter
waren zahlreiche Positionen, Aus-
schüsse und sogar Aufsichtsräte zu
besetzen. Nicht zuletzt aber hieß es,
die regionalen Ergebnisse auch in den
Verbandsversammlungen der Wasser-
und Abwasserzweckverbände umzu-
setzen, und Vertreter der Gemeinden
zu entsenden, die für die kommenden
fünf Jahre wichtige Entscheidungen
zu Fragen der Wasserver- und Entsor-
gung zu treffen haben.

Grundsätzliche Mitglieder der Ver-
bandsversammlungen sind die jewei-
ligen hauptamtlichen Bürgermeister
der im Verband zusammengeführten
Städte und Gemeinden. Im WAZV „Der
Teltow“ wird die Runde wie bisher
ergänzt durch jeweils fünf Vertreter aus
der Gemeindeversammlung Klein-
machnow und der Stadtverordneten-
versammlung Teltow, vier Vertreter aus

Verbandsversammlungen
neu besetzt

Nach den Kommunalwahlen waren auch
die Vertreter für die beiden Zweckverbände

aktuell zu benennen
der Gemeinde Stahnsdorf sowie zwei
Vertreter aus der Gemeinde Nuthetal,
Ortsteil Nudow.

Eine deutliche Veränderung in der
Zusammensetzung der Verbandsver-
sammlung gab es dagegen im WAZV
„Mittelgraben“. Die Gebietsreform
und den daraus resultierenden Zusam-
menschluss verschiedener Gemeinden
nahm der Zweck-
verband zum An-
lass, seine Sat-
zung anzupassen,
um in Zukunft  ef-
fizienter arbeiten
zu können. Waren
dort bislang 31
Vertreter aus den
angeschlossenen
elf Gemeinden mit
den anstehenden
Themen befasst,
sind es künftig
nur noch acht - jeweils vier aus den
neugebildeten Großgemeinden Mi-
chendorf und Nuthetal.

Bereits Ende Januar trafen sich die
neuen Mitglieder der Verbandsver-
sammlung des WAZV „Der Teltow“ auf
Einladung des Noch-Vorsitzenden

Dietrich Hucksold zur konstituierenden
Sitzung im Dienstleistungsgebäude der
MWA in Kleinmachnow. Problemlos
gingen dabei die anstehenden Wahlen
über die Bühne. Dem 1998 auf acht Jahre
gewählten Verbandsvorsteher Wolf-
gang Blasig (Bürgermeister Kleinmach-
now) und seinem Stellvertreter Gerhard
Enser (Bürgermeister Stahnsdorf) steht

künftig der neu-
gewählte Ver-
bandsvorsitzen-
de Peter Weiß
aus Stahnsdorf
zur Seite. Dessen
Stellvertreter wur-
de der Teltower
Frank Fromm.
Weitere Vor-
standsmitglieder
sind Dr. Walter
Haase (Klein-
machnow), Tho-

mas Schmidt (Bürgermeister Teltow)
und Harald Schmidt-Urbich (OT-Bür-
germeister Nudow).

Beim WAZV „Mittelgraben“ traf
man sich am 24. Februar in Michen-
dorf. Auf Grund der Gebietsreform und
des damit einhergehenden Wegfalls

des bisherigen Vorsitzenden und sei-
nes Stellvertreters hatte dort Landrat
Lothar Koch eingeladen. Dank gut
vorbereiteter Vertreter war auch beim
“Mittelgraben“ die Neubesetzung des
Vorstandes kein Problem. Unkompli-
ziert und in offener Abstimmung wur-
de gewählt: Neue Vorsitzende der Ver-
bandsversammlung wurde Sybille
Hofmann aus Nuthetal, zu ihrem Stell-
vertreter wurde der Michendorfer
Eckehard Reinkensmeier gewählt.
Zusammen mit Dr. Carsten Kumke und
Verbandsvorsteher Hartmut Linde-
mann bilden sie den neuen Vorstand
des Zweckverbandes.

Mit guten neuen Qualitäten will
man nun in beiden Verbänden die Ar-
beit, die vor allem durch Bürger-
freundlichkeit geprägt sein soll, fort-
führen. Und bereits in den ersten
Diskussionen bewiesen die neuen
Mitglieder der Verbandsversammlun-
gen Sachverstand und Kompetenz, so
dass beide Verbandsvorsteher optimis-
tisch die anstehenden Aufgaben an-
gehen können.
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TTTTTrinkrinkrinkrinkrinken bevoren bevoren bevoren bevoren bevor
der Durst kommtder Durst kommtder Durst kommtder Durst kommtder Durst kommt

Wer Sport treibt, der schwitzt. Und das ist
gut so. Die Biomaschine Mensch arbeitet nur

mit einem Wirkungsgrad von 30 Prozent.
Bei jeder Bewegung gehen 70 Prozent der erzeugten

Energie als Wärme verloren. Man schwitzt, um einer
Überhitzung vorzubeugen. Denn die Verdunstung des

Schweißes kühlt den Körper. Mit jedem Liter Schweiß
können 580 kcal überschüssige Wärme abgegeben werden.
Die ausgeschwitzte Wassermenge muß dem Körper
schnellstmöglich zurückgegeben werden. Denn ein Flüssig-
keitsdefizit führt zum „Eindicken“ des Blutes und damit
zu einer schlechteren Versorgung der Muskelzellen mit
Sauerstoff und Nährstoffen.
Folge: Die Leistung sinkt, das Verletzungs- und Gesund-
heitsrisiko steigt, die Gefahr von Muskelzerrungen und
Muskelkrämpfen nimmt zu.

Wer nur trinkt, wenn er Durst hat, trinkt zu spät.
Denn der Durst tritt erst auf, wenn schon ein

Defizit da ist. Nur wer trinkt, bevor der
Durst sich meldet, verhindert den mög-

lichen Leistungsknick und erhöht
den Spaß am Sport.

66666   Verbandsinfo

Wichtige Rufnummern:Wichtige Rufnummern:Wichtige Rufnummern:Wichtige Rufnummern:Wichtige Rufnummern:

ZentrZentrZentrZentrZentrale ale ale ale ale TTTTTelefelefelefelefelefonnonnonnonnonnummer der MWummer der MWummer der MWummer der MWummer der MWAAAAA
(03 32 03) 3 45 -0(03 32 03) 3 45 -0(03 32 03) 3 45 -0(03 32 03) 3 45 -0(03 32 03) 3 45 -0

HaHaHaHaHavvvvvarararararie- Nummer • ie- Nummer • ie- Nummer • ie- Nummer • ie- Nummer • TTTTTrrrrrinkwinkwinkwinkwinkwasserasserasserasserasservvvvvererererersorsorsorsorsorgunggunggunggunggung
(03 32 03) 34 52 10(03 32 03) 34 52 10(03 32 03) 34 52 10(03 32 03) 34 52 10(03 32 03) 34 52 10

HaHaHaHaHavvvvvarararararie- Nummer • ie- Nummer • ie- Nummer • ie- Nummer • ie- Nummer • AbwAbwAbwAbwAbwasserasserasserasserasserentsorentsorentsorentsorentsorgunggunggunggunggung
(03 32 03) 34 52 00(03 32 03) 34 52 00(03 32 03) 34 52 00(03 32 03) 34 52 00(03 32 03) 34 52 00

In der Sitzung am
24.09.2003 hat die Verbands-
versammlung des Wasser- und
Abwasserzweckverbandes
„Der Teltow“ den Wirtschafts-
plan für das Jahr 2004 einstim-
mig beschlossen. Der Land-
kreis Potsdam-Mittelmark als
Aufsichtsbehörde hat die Ge-
nehmigung mit Schreiben
vom 19.12.2003 uneinge-
schränkt erteilt. Die Bekannt-
machung ist mit dem Amts-
blatt Nr. 5 vom 31.12.2003
erfolgt. Der Wirtschaftsplan
berücksichtigt die Anforde-
rungen der moderaten Sanie-
rung und Erweiterung der Ver-
und Entsorgungsanlagen bei
weiterhin stabilen Preisen und
Gebühren.

Wesentlicher Bestandteil
des Wirtschaftsplanes ist der

Bauvorhaben des Wasser- und
Abwasserzweckverbandes „Der Teltow“
Wie geht es weiter mit den Investitionen im Verbandsgebiet?

Investitionsplan. Zwei kleine-
re Siedlungsbereiche, Dreilin-
den in Kleinmachnow und
die an die Bäkeniederung an-
grenzenden Straßen in Stahns-
dorf, Erlenweg, Uferweg, Wa-
cholderweg und Teerofenweg
sollen 2004 mit einer Kanali-
sation ausgestattet werden. Da
jedoch der Anschlussgrad sehr
hoch ist, ist der bedeutendste
Anteil für Investitionen der
Änderung, Erneuerung und
Sanierung bestehender Anla-
gen eingeplant.

Insbesondere sind Bauvor-
haben infolge von Infrastruk-
turmaßnahmen der Kommu-
nen bzw. anderer Träger
erforderlich. Dies betrifft zum
Beispiel die Änderung der
bestehenden Anlagen wegen
des bevorstehenden Neubaus
der Schleusenbrücke in
Kleinmachnow. Die Arbeiten
der Leitungserneuerung im
Zusammenhang mit dem
grundhaften Straßenausbau
der Anni-Kraus-Straße in
Stahnsdorf werden ebenfalls

fortgeführt. Weiterhin ist ge-
plant, die Kapazität des Was-
serwerkes Kleinmachnow für
die Spitzenförderung zu erhö-
hen. Das umfangreichste Vor-
haben stellt jedoch die Erneu-
erung der Wasserver- und
-entsorgungsleitungen im
Flussviertel Teltow dar.

Auch in diesem Jahr bemüht
sich der Wasser- und Abwas-
serzweckverband wieder um
die Bewilligung öffentlicher
Mittel zur finanziellen Unter-
stützung der geplanten Vorha-

ben.  Aufgrund der Haushalts-
situation im Land ist jedoch
kaum mit einer Unterstützung
zu rechen.

Mit der Abarbeitung des
Wirtschaftsplanes 2004
kommt der Wasser- und Ab-
wasserzweckverband „Der
Teltow“ seinem Bestreben
nach, eine zukunftssichere
umwelt- und bedarfsgerechte
Ver- und Entsorgung bei mo-
derater Belastung des An-
schlussnehmers dauerhaft zu
gewährleisten.

In der Sitzung am
18.08.2003 hat die Verbands-
versammlung des WAZV
„Mittelgraben“ den Wirt-
schaftsplan des Jahres 2004
beschlossen. Dieser Wirt-
schaftsplan steht auf sicherer
Basis bei gleichbleibenden
Gebühren und Preisen. Die so
häufig diskutierte Erhebung
einer Umlage zur Sicherung
der Liquidität des Verbandes
ist nicht erforderlich.

 Letztendlich können in
nicht unerheblichem Umfang
Sanierungs- und Erschlie-
ßungsmaßnahmen durchge-
führt werden. Der Landkreis
Potsdam-Mittelmark als Auf-

Bauvorhaben des Wasser- und
Abwasserzweckverbandes

„Mittelgraben“
Geplante Investitionen im Jahr 2004

sichtsbehörde hat die Geneh-
migung uneingeschränkt er-
teilt. Die Bekanntmachung
des Wirtschaftsplanes erfolg-
te im Amtsblatt Nr. 5 vom
15.12.2003.

Derzeitig werden die im
Investitionsplan eingestell-
ten Bauvorhaben vorberei-
tet. Schwerpunkte der Inves-
titionstätigkeiten im Bereich
der Schmutzwasserentsor-
gung sind dabei  Rester-
schließungen.

Im Bereich der Wasserver-
sorgung konzentrieren sich
die Bauvorhaben auf die Sa-
nierung des Wasserwerkes
Bergheide in Wildenbruch

und auf die Erneuerung von
drei Hauptverteilungsleitun-
gen in Michendorf, Flottstel-
ler Straße, Langerwisch, 3.
Bauabschnitt der Straße des
Friedens und Wildenbruch,
Hauptstraße.

Durch die weitere Investiti-
onstätigkeit, insbesondere
durch den Anschluss weiterer
Grundstücke an die zentralen
Schmutzwasserableitungsan-
lagen, ist der Wasser- und Ab-
wasserzweckverband „Mittel-
graben“ auf dem richtigen
Weg, eine zukunftssichere,
umwelt- und bedarfsgerechte
Ver- und Entsorgung dauer-
haft zu gewährleisten.

Or tOr tOr tOr tOr t OrtsteilOrtsteilOrtsteilOrtsteilOrtsteil StrStrStrStrStraßeaßeaßeaßeaße HausnummerHausnummerHausnummerHausnummerHausnummer
          Gem. Nuthetal Bergholz -Rehbrücke Alexisstrasse                     6,8,9,10,12,

16,18,19,20
Eosanderstraße 68-90
G.-Keller Str. gesamt
Gleimstrasse gesamt
Leibnitzstrasse 73-98
R.-Kuckuck Str 80,81,a,82,93,

97,115,116

Gem. Nuthetal Saarmund Gartenweg 1,1a, 2,3,4
Kolonie 1-6
Waldkolonie 3,4,8

Maßnahmen aus 2003, die 2004 durchgeführt werden Maßnahmen aus 2003, die 2004 durchgeführt werden Maßnahmen aus 2003, die 2004 durchgeführt werden Maßnahmen aus 2003, die 2004 durchgeführt werden Maßnahmen aus 2003, die 2004 durchgeführt werden :::::
Gem. Michendorf Michendorf Luckenwalder Str. 5,6,7,9,13

Potsdamer Str. 112,113,121,
123,125,127

Schulstr. 7,8,10
Teltower Str. 5,7,8,9,10,20

Wildenbruch An d. Sieben Ruten 12,14

Wilhelmshorst Potsdamer Straße Rest
Dr.-A.Schweitzer Str. 18,19,21

(Der Zeitpunkt der tatsächlichen Bauarbeiten ist unter anderem
von der Bereitstellung öffentlicher Zuwendungen des Landes abhängig.)
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Im Jahre 1994 wurde die Mit-
telmärkische Wasser- und
Abwasser GmbH, kurz MWA,
von den Wasser- und Abwas-
serzweckverbänden „Der
Teltow“ und „Mittelgraben“
gegründet, mit dem Auftrag,
deren kommunale Aufgaben
wie Wasserversorgung, Ab-
wasserbeseitigung und Ab-
wasserbehandlung wahrzu-
nehmen. Die beiden regionalen
Zweckverbände tragen zu je 50
Prozent die Gesellschafterantei-
le dieser Kapitalgesellschaft,
die am 1. Juli 1994 ihre Arbeit
aufnahm.

Auf der Grundlage eines
langfristig abgeschlossenen
Vertrages übernahm es die
MWA, Betrieb, Unterhaltung
und Bauüberwachung der
Wasser- und Abwasseranlagen
der Zweckverbände zu si-
chern. Dazu gehören natürlich
auch Verwaltung, Wirt-
schaftsführung, Finanzange-
legenheiten und die Abrech-
nungen aller Leistungen der
Zweckverbände gegenüber
Kunden und Grundstücksei-
gentümern.

Hoheitlicher Aufgabenträ-
ger ist und bleibt zwar der je-
weilige WAZV, doch die
MWA übernimmt die Vorbe-
reitung und Abwicklung und
stellt somit deren öffentlich-
rechtliche Aufgabe der Was-
serversorgung in den Ver-
bandsgebieten sicher.
Außerdem sorgt sie für die
ordnungsgemäße Entsorgung
der anfallenden Reststoffe aus
abflusslosen Gruben und
Kleinkläranlagen.

An fünf verschiedenen
Standorten in drei Amtsberei-
chen war das Unternehmen
zunächst untergebracht. So
hatten zum Beispiel Verwal-
tung und kaufmännischer Be-

10 Jahre MWA – Ein Blick zurück
Im Dienst der regionalen Zweckverbände auf Erfolgskurs

reich in Kleinmach-
now ihren Sitz, und
der technische Be-
reich war in Stahns-
dorf angesiedelt. Das
sorgte natürlich für
„lange Wege“, die
dem Informations-
fluss nicht immer zu-
träglich waren. Um
das zu ändern, be-
schloss man den
Neubau eines Ver-
waltungsgebäudes
im Kleinmachnower
„Fashion Park“, der
im Jahr 2002 bezogen
werden konnte und
seitdem die meisten
Mitarbeiter unter ei-
nem Dach vereint.

Blickt man zurück
auf die ersten zehn
Jahre der Mittelmärkischen
Wasser- und Abwasser GmbH,
so fallen vor allem hohe Stei-
gerungsraten auf, und zwar in
fast allen Bereichen. So begann
die MWA 1994 ihre Arbeit mit
gut 30 Mitarbeitern.
Mittlerweile beschäftigt sie
rund 73 Fachkräfte in der Ver-
waltung und im Außendienst.
Seit 1998 gehören auch stets
Auszubildende zum großen
Team.

Interessanter mögen aber
die technischen Details der
Entwicklung sein. So verlän-
gerte sich das Rohrnetz für die
Trinkwasserversorgung im
Bereich des WAZV „Der
Teltow“ bis zum Jahr 2002 von
zunächst rund 300 auf gut 380
Kilometer Länge. Ähnlich sind

die Zahlen auch für den Ab-
wasserbereich. Im Jahr 1994
waren erst rund 53 Prozent der
Bevölkerung an die Kanalisa-
tion und 92 Prozent ans Trink-
wasserleitungsnetz ange-
schlossen, wobei es große
Unterschiede zwischen einzel-
nen Kommunen gab. Mittler-
weile erreicht die Anschluss-
quote im WAZV „Der Teltow“
bereits 95,5 beziehungsweise
99 Prozent.

Auch im WAZV „Mittelgra-
ben“ liegt die Anschlussquo-
te im Trinkwasserbereich
mittlerweile bei 97 und im
Abwasserbereich bei stolzen
84 Prozent, und dass, obwohl
man bei letzterem vor zehn
Jahren mit gerade einmal zehn
Prozent begonnen hatte.
Durch die eher ländlichen

Strukturen wird die zentrale
Abwasserentsorgung dort
auch künftig keine großen
Steigerungsraten mehr ver-
zeichnen können, ist sie doch
bei abseits liegenden Regio-
nen nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten kaum zu in-
stallieren.

Hinsichtlich der Gebühren
und Preise allerdings konnten
die Kunden nur geringe Stei-
gerungen verzeichnen. Stabi-
lität war und ist die Devise der
Zweckverbände in diesem
Bereich. Und je höher der An-
schlussgrad, desto preiswerter
lässt sich langfristig die Ver-
und Entsorgung gestalten. Im
WAZV „Der Teltow“ konnten
die Trinkwasserpreise und
Abwassergebühren im Jahr
2001 sogar gesenkt werden.

Nicht nur der Bau neuer
Anlagen und Leitungen zur
Wasserver- und Entsorgung
zählte in der Vergangenheit zu
den Aufgabenschwerpunkten
der MWA, sondern auch die
Sanierung bestehender Anla-
gen. So wurden rund dreiein-
halb Millionen Euro in die
Sanierung und Modernisie-
rung des Wasserwerks Teltow
investiert. Bei laufendem Be-
trieb wurde die Anlage inner-
halb von 16 Monaten bis Ok-
tober 1999 erweitert und
umgebaut. Dort können seit-
dem täglich 15.000 Kubikme-
ter Wasser gefördert werden -
also mehr als doppelt soviel
wie vor dem Umbau. Die Zei-
ten von Engpässen in der
Trinkwasserversorgung, wie
man sie in heißen Sommern
in der Teltower Region einst
kannte, gehören damit längst
der Vergangenheit an.

Die größten Aufgaben in
den Bereichen der Zweckver-
bände sind mittlerweile abge-
schlossen. In deren Auftrag
betreute die MWA mittler-
weile Investitionen in Höhe
von 150     Millionen Euro. Da-
mit wurde der  Aufbau des
Leitungsnetzes zur Wasserver-
und Entsorgung finanziert so-
wie die Modernisierung und
Sanierung bestehender Anla-
gen.  Künftig muss es nun das
Ziel sein, die Arbeit effizien-
ter und kostensparender zu
gestalten. Dabei hilft vor al-
lem moderne Computertech-
nik. So werden Pumpstationen
inzwischen aus der Ferne am
Bildschirm überwacht (siehe
S. 8) und mittels eines Geoin-
formationssystems (siehe S.
13) können auch die Planun-
gen schneller, genauer und
sogar preiswerter über die
Bühne gehen.

Gespiegelt
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130 Abwasserpumpwerke
gibt es in den Verbandsgebie-
ten der Wasser- und Abwasser-
verbände „Der Teltow“ und
„Mittelgraben“. Alle sind re-
gelmäßig zu kontrollieren
und zu warten. Einige Pump-
werke sind mit der Zentrale der
MWA (Prozessleitsystem)
verbunden.  So werden Funk-
tionsstörungen direkt über-
mittelt. Zusätzlich blinken die
Leuchten auf den Pumpwer-
ken, die nicht am Fernwirksys-
tem angebunden sind.

Hier ist eine Störung nur
durch das Blinken der Leuch-
te zu erkennen. Ereignet sich
eine Störung nun außerhalb

Wenn Pumpwerke
blinken

der Wartungszeit, bemerken
die Mitarbeiter der MWA
GmbH gegebenenfalls die
Blinkzeichen am Pumpwerk
nicht.

In diesem Fall können alle
Anwohner Schaden vermei-
den, indem sie die MWA
GmbH einfach schnell telefo-
nisch über die blinkende
Leuchte informieren. Störun-
gen können bis zum Rückstau
im Schmutzwasserkanal und
damit auch zu Überschwem-
mungen in den Kellern der
Anlieger führen, wenn keine
vorschriftsmäßige Rückstau-
sicherung vorhanden ist und
die Keller ungünstig liegen.

Krawallmacher
Schachtdeckel

Im Dienstleistungsbereich
der Mittelmärkischen Wasser
und Abwasser GmbH gibt es
an Schmutzwasserkanälen
insgesamt 1.149 Schächte,
die noch mit einer gusseiser-
nen Abdeckung versehen
sind. Manche Abdeckungen
stammen noch aus Zeiten
vor der Wende. Diese wur-
den zu DDR-Zeiten nach TGL
hergestellt.

Heute werden die Schacht-
deckel nach DIN EN 124/DIN
1229 als BEGU-Abdeckun-
gen mit dämpfender Einlage
gefertigt. Durch diese dämp-
fende Einlage sitzen die De-

Sie können mithelfen, störenden Lärm zu unterbinden

Service:Service:Service:Service:Service: von 6.00 bis 15.30 Uhr unter (033203) 345-0
und außerhalb der Dienstzeit

unter der Bereitschaftsnummer (033203) 345-200

ckel nicht direkt auf dem Rah-
men und nehmen die Schwin-
gungen durch den überfahren-
den Verkehr auf. Die neuen
Abdeckungen sind wesent-
lich leichter als ihre Vorgän-
ger.  Wenn Sie also des
Nachts durch Klappern um
den verdienten Schlaf ge-
bracht werden oder Ihnen im
täglichen Straßenverkehr
solche lärmenden Deckel
auffallen sollten, informieren
Sie bitte unser Unternehmen.
Innerhalb kürzester Zeit wird
die runde Abdeckung ausge-
tauscht, so dass dann wieder
Ruhe einkehrt.

Die Zeiten, wo „Kalle der
Kanalarbeiter“ als Maschinist
mit Fahrrad, Handwagen und
Ölkanne seine tägliche Tour
unternommen hat und sich
versicherte, dass alle Pump-
werke ordentlich arbeiten,
sind heute kaum noch vor-
stellbar.

Moderne Anlagen werden
durch Füllstandssensoren ge-
steuert, Pumpen schalten sich
bei Überhitzung, zum Beispiel
im Falle einer Verstopfung, ab
und blinken bei einer Störung.
Alle größeren Hauptpump-
werke sind mit einer speicher-
programmierbaren Steuerung
(SPS) ausgestattet. Eine SPS
kann so programmiert werden,
dass für unterschiedliche Last-
fälle auch unterschiedliche
Fahrregime zur Anwendung
kommen. Alle wesentlichen
Betriebsdaten werden in der
SPS abgelegt.

Die wichtigsten 31 Anla-
gen sind über die SPS direkt
an ein Prozessleitsystem im
Hause der MWA angeschlos-
sen, wobei 27 eine ständige
Verbindung über eine Stand-
leitung besitzen. Als Standlei-
tungen werden eigene, aber
auch Leitungen der Telekom
genutzt. Dadurch werden alle
relevanten technologischen

Parameter ständig im Prozess-
leitsystem (PLS) aktualisiert.
Die Daten werden über Pro-
tokolle und Diagramme für
Zeiträume von Tagen, Wo-
chen, Monaten und Jahren
ausgewertet.  Auch das wider-
rechtliche Betreten wird sofort
angezeigt.

Treten Störungen in den an
das Prozessleitsystem ange-
schlossenen Pumpwerken
auf, werden entsprechende
Meldungen auf das Handy
des Bereitschaftsdienstes
weitergeleitet.

Vier Hauptpumpwerke sind
über Wählleitungen mit dem
Prozessleitsystem verbunden.
Der Datenverkehr zwischen
den angeschlossenen Unter-
stationen und dem Prozes-
sleitsystem ist bei einer Wähl-
leitung auf 3 verschiedene
Arten möglich:

Kurzanruf vom PLS:Kurzanruf vom PLS:Kurzanruf vom PLS:Kurzanruf vom PLS:Kurzanruf vom PLS:
(Prozessleitsystem) an das
Pumpwerk: Es erfolgt ein ein-
maliger Datenaustausch
durch Aufbau einer kurzzeiti-
gen Verbindung.

Langanruf vom PLS:Langanruf vom PLS:Langanruf vom PLS:Langanruf vom PLS:Langanruf vom PLS:
 an das Pumpwerk: Es erfolgt
ein zeitlich begrenzter Daten-
austausch, der durch einen
Bediener des PLS ausgelöst

Kontrolle aus der Ferne
Computer ermöglichen den regelmäßigen

Blick auf die Pumpstationen

Jeder kann helfen, Überschwemmungen zu vermeiden.

Wenn die Warnleuchte länger als 1 Stunde blinkt, sollte
die MWA GmbH benachrichtigt werden.
Service:Service:Service:Service:Service: von 6.00 bis 15.30 Uhr unter (033203) 345-0

und außerhalb der Dienstzeit
unter der Bereitschaftsnummer (033203) 345-200

Im Jahr 1992 erklärte die Vollversammlung der Vereinten Nationen den 22. März zum „Tag
des Wassers“, um alljährlich an diesem Tag auf die Bedeutung des Wassers für unser tägli-
ches Leben aufmerksam zu machen. In diesem Jahr lautet das Motto des Weltwassertags:
„Wasser und Naturkatastrophen“. Die MWA lädt an diesem Tag alle Interessierten nach
Teltow ein, wo von 9 bis 16 Uhr sowohl das Wasserwerk an der Ruhlsdorfer Straße sowie das
Wassermuseum an der Oderstraße für Besucher geöffnet sind.
Um Voranmeldung unter der Rufnummer (033203) 345-0  wird jedoch gebeten.

Tag des Wasser 2004

Thema

Alle Pumpstationen des Versorgungsgebietes hat der Fachmann hier auf seinem Computer im Blick.

Unscheinbar ist solch eine Pumpstation, doch blinkt die seitlich mon-
tierte Warnlampe, ist höchste Aufmerksamkeit gefordert.    Foto: MWA

wird. Die Daten im PLS wer-
den zyklisch aktualisiert.
Nach Ablauf einer definierten
Zeit (10 Minuten) wird die
Verbindung automatisch ge-
trennt.

Alarmanruf  vomAlarmanruf  vomAlarmanruf  vomAlarmanruf  vomAlarmanruf  vom
Pumpwerk an das PLS:Pumpwerk an das PLS:Pumpwerk an das PLS:Pumpwerk an das PLS:Pumpwerk an das PLS:

Bei einer Störung oder im
Alarmfall versucht die SPS des
Pumpwerks solange eine Ver-
bindung zum PLS herzustellen,
bis Daten empfangen und ver-
arbeitet werden. Unmittelbar
danach wird ein Kurzanruf
vom PLS zum Pumpwerk aus-
gelöst. Dabei werden sämtli-
che Daten (inklusive der Stö-
rungen) übertragen.

Einige Anlagen können
auch über das Prozessleitsy-
stem geschaltet werden. Je-
doch ist das Risiko, die Kon-
sequenzen einer solchen
Schalthandlung aus mehreren
Kilometern Entfernung falsch
einzuschätzen, relativ hoch
und somit nur sehr wenigen
Mitarbeitern gestattet.

Durch das PLS wird sicher-
gestellt, dass bei einem Stör-
fall schnell gehandelt werden
kann. Die gesetzlich geforder-
te tägliche Kontrolle der gro-
ßen Pumpwerke erfolgt vom
Arbeitsplatz im Hause und
spart somit Arbeitszeit.
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„Entgiften Sie Ihr Wasser“,
„Nitrat ist kein Thema mehr“,
„Wasser, wie Sie es wün-
schen“, mit diesen Schlagwor-
ten suggerieren die Hersteller
und Vertreiber von Kleingerä-
ten zur Wasserversorgung den
Bürgern gerade auch der neu-
en Bundesländer, das Wasser
habe eine schlechte Qualität
und sei möglicherweise ge-
sundheitsschädlich. Gele-
gentlich wird in solchen An-
zeigen behauptet, im
Trinkwasser aus dem Hahn
enthaltene Mineralien würden
schlechter vertragen als solche
in der Nahrung und müßten
deshalb aus dem Wasser durch
Umkehrosmose oder Destilla-
tion entfernt werden.

Das Bundesgesundheitsamt
in Berlin weist darauf hin,

Pures Trinkwasser zählt nach wie vor zu den
gesündesten Durstlöschern

Filtern überflüssig

dass Geräte zur Aufbereitung
von Trinkwasser im Haushalt
grundsätzlich nicht erforder-
lich sind. Das von den Was-
serwerken gelieferte Trink-
wasser ist gesundheitlich
unbedenklich. Es muß nicht
zusätzlich aufbereitet werden.
Die im Trinkwasser gelösten
Mineralien werden vom Kör-
per genausogut vertragen wie
solche, die mit der Nahrung
aufgenommen werden.

Trinkwasser, wie es die
Wasserversorgungsunterneh-
men liefern, wird regelmäßig
analysiert, von den Gesund-
heitsämtern kontrolliert und
kann uneingeschränkt genos-
sen werden. Die Grenzwerte

Gesundheitlich
unbedenklich!

tung nicht erforderlich wurden.
Verändert haben sich
allerdings die Untersuchungs-
parameter sowie die Anzahl
der Untersuchungen. Maß-
nahmepläne für den Fall der
Nichteinhaltung von Grenz-
werten und Anforderungen
wurden erarbeitet.

Auch 2003 sichert die MWA
beste Trinkwasserqualität

Ab 01.01.2003 gilt in
Deutschland eine neue Trink-
wasserverordnung. Im Verant-
wortungsbereich der MWA
wurde diese erfolgreich umge-
setzt. Unsere Wasserwerke
entsprachen bereits den neu-
en Anforderungen, so dass
Veränderungen der Aufberei-

Anhand der beigefügten
Übersichten kann sich jeder
Verbraucher, ob Aquarianer
oder Laborbetreiber, über die
spezielle Trinkwasserbeschaf-
fenheit einzelner Parameter für
den jeweiligen Anwendungs-
fall informieren:

für Schadstoffe sind in der
Trinkwasserverordnung so
niedrig angesetzt, dass auch
bei lebenslangem Genuss Ge-
sundheitsschäden nicht zu
befürchten sind. Ebensowenig
müssen bei einer gesunden
ausgewogenen Ernährung
Mineralstoffe oder Spurenele-
mente zugeführt werden. Da
im Versorgungsgebiet der Mit-
telmärkischen Wasser- und
Abwasser GmbH auf eine Ent-
keimung mit Chlor verzichtet
werden kann, schmeckt Trink-
wasser sogar gleich gut wie
abgepacktes Wasser.

Lediglich bei alten Hausan-
schlussleitungen und natür-
lich Hausinstallationen aus
Blei empfiehlt das Bundesge-
sundheitsamt schon seit lan-
gem, diese Anlagen, welche

nicht dem Stand der Technik
entsprechen, auswechseln zu
lassen. Bei längerer Abwesen-
heit sollte das Stagnations-
wasser vor Genuss abgelassen
werden.

Nur in wenigen Ausnah-
men, wenn bei einer Einzel-
wasserversorgung der Haus-
brunnen hochgradig belastet
ist und zentral bereitgestell-
tes und überwachtes Trink-
wasser nicht zur Verfügung
gestellt werden kann, kann die
Aufbereitung von Wasser im
Haushalt notwendig und sinn-
voll sein.

Besonders im Urlaub, z.B.
im Ausland, in Zügen, in Flug-
zeugen oder auf abgelegenen
Campingplätzen, sollte  jeder
daran denken, dass der in
Deutschland per Bundesge-
setz geforderte Standard nicht
immer und überall selbstver-
ständlich ist. Dort sollte lie-
ber geeignetes abgepacktes
Wasser für den Genuss ver-
wendet werden.

     Sammelbecken
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Escherichia coli negativ negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ

Coliforme Keime negativ negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ

Koloniezahl bei 20°/48 h 100 0 11111 1 8 0 11111 1 9

Koloniezahl bei 36°/48 h 100 0 33333 4 5 0 11111 4 6

Leitfähigkeit 2500 µs/cm 576 10151015101510151015 1122 492 591591591591591 698

pH-Wert 6,5-9,5 7,2 7,37,37,37,37,3 7,6 7,2 7,57,57,57,57,5 7,8

Basenkapazität < 1,0 mmol/l 0,33 0,590,590,590,590,59 0,97 0,22 0,270,270,270,270,27 0,33

Säurekapazität > 1,0 mmol/l 5,1 5,35,35,35,35,3 5,8 3,3 3,63,63,63,63,6 4,0

Gesamthärte °dH 16,9 19,619,619,619,619,6 2 3 14,2 14,914,914,914,914,9 15,6

Karbonathärte °dH 14,3 15,215,215,215,215,2 1 6 9,4 10,010,010,010,010,0 11,2

Nichtkarbonathärte °dH 2,6 5,05,05,05,05,0 5,8 3,7 4,74,74,74,74,7 6,0

Ammonium 0,5 mg/l < 0,1 < 0,1< 0,1< 0,1< 0,1< 0,1 0,2 < 0,1 < 0,1< 0,1< 0,1< 0,1< 0,1 0,2

Nitrat 50 mg/l < 0,5 0,70,70,70,70,7 1,7 < 0,5 0,640,640,640,640,64 1,1

Nitrit 0,5 mg/l < 0,01 < 0,01< 0,01< 0,01< 0,01< 0,01 < 0,01 < 0,01 < 0,01< 0,01< 0,01< 0,01< 0,01 < 0,01

Calcium mg/l 102 125125125125125 144 8 8 8 48 48 48 48 4 115

Fluorid 1,5 mg/l < 0,1 < 0,1< 0,1< 0,1< 0,1< 0,1 0,16 < 0,1 < 0,1< 0,1< 0,1< 0,1< 0,1 0,15

Hydrogenkarbonat mg/l 311,2 332,2332,2332,2332,2332,2 353,9 205,6 228,8228,8228,8228,8228,8 244,7

Magnesium mg/l 11,1 12,512,512,512,512,5 13,6 6,5 6,96,96,96,96,9 8,3

Sulfat 240 mg/l 7 6 121121121121121 160 6 8 8 08 08 08 08 0 100

Chlorid 250 mg/l 7 2 8 38 38 38 38 3 9 6 2 5 2 82 82 82 82 8 3 9

Natrium 200 mg/l 45,4 68,568,568,568,568,5 74,8 14,8 16,216,216,216,216,2 32,8

Phosphat, gesamt mg/l < 0,6 < 0,6< 0,6< 0,6< 0,6< 0,6 < 0,6 < 0,6 < 0,6< 0,6< 0,6< 0,6< 0,6 < 0,6

DOC (gelöster org. C) mg C/l 1,4 1,91,91,91,91,9 2,4 < 0,8 0,80,80,80,80,8 1,0

TOC mg C/l 1,5 1,81,81,81,81,8 2,3 < 0,8 0,90,90,90,90,9 1,0

negativ negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ

negativ negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ

100 0 11111 3 4

100 0 11111 4 0

2000 µs/cm 600 729729729729729 849

6,5-9,5 7,5 7,87,87,87,87,8 8,4

< 1,0 mmol/l 0,06 0,10,10,10,10,1 0,29

> 1,0 mmol/l 3,2 3,53,53,53,53,5 3,8

40 °dH 14,9 16,816,816,816,816,8 1 9

7,5 9,99,99,99,99,9 12,1

  – – – –

0,5 mg/l < 0,1< 0,1< 0,1< 0,1< 0,1

50 mg/l < 0,5 2,72,72,72,72,7 5

0,1 mg/l < 0,01< 0,01< 0,01< 0,01< 0,01

400 mg/l 100 120120120120120 130 1 , 5

mg/l < 0,1 < 0,1< 0,1< 0,1< 0,1< 0,1 0,3

mg/l 180 210210210210210 250

50,0 mg/l 5 1111111111 1 5

240 mg/l 6 0 120120120120120 180 2 5 0

mg/l 5 0 6 36 36 36 36 3 100 1 5 0

mg/l 3 0 4 84 84 84 84 8 8 0

6,7 mg/l < 0,6 < 0,6< 0,6< 0,6< 0,6< 0,6 < 0,6

mg C/l 1,9 2,52,52,52,52,5 4,1

mg C/l 0,9 3,63,63,63,63,6 4,5

Voll im Trend:  Prickelnde Erfri-
schung zum Selbermachen.

Foto: Wassermaxx

Bei vielen Veranstaltungen bietet die MWA-Wasserbar pure Erfrischung
bester Qualität direkt aus der Leitung.                              Foto. Bellack
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Alle von uns betriebenen Wasserwerke bereiten aus-
schließlich Grundwasser auf, das bereits keimfrei ist.
Der Zusatz chemischer Mittel ist nicht erforderlich.
Unsere Wässer zeichnen sich durch einen sehr gerin-
gen Anteil an Nitrit und Nitrat aus. Je nach Bodenpas-
sage hat sich das Grundwasser mit Mineralien ange-
reichert. Die Wasserhärte ist ein Kriterium dafür.

Die Beschaffenheit unserer Wässer entspricht in
seiner Zusammensetzung der durchschnittlichen
sehr guten Wasserbeschaffenheit in Deutschland,
wie z.B. auch in Berlin oder Potsdam. Im Gebirge
findet man weichere Wässer, da dort häufig Quell-
wässer oder Karstwässer aufbereitet werden. Es gibt
aber auch Gebiete mit höheren Wasserhärten, in wel-
chen in den Wasserwerken kleine Chemiefabriken
betrieben werden, um störendes Calzium und Mag-

Hinweise zur Hausinstallation
Vom Wasserwerk zum Verbraucher

WWWWWasserwasserwasserwasserwasserwerererererk  k  k  k  k  TTTTTrrrrr emsdorfemsdorfemsdorfemsdorfemsdorf

M i nM i nM i nM i nM i n Mit te lMi t te lMi t te lMi t te lMi t te l MaxMaxMaxMaxMax

negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ

negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ

0 11111 2

0 11111 2

322 353353353353353 361

7,4 7,67,67,67,67,6 7,9

0,09 0,180,180,180,180,18 0,32

3,39 3,463,463,463,463,46 3,49

8,0 8,58,58,58,58,5 8,8

8,0 8,58,58,58,58,5 8,8

0,0 0,10,10,10,10,1 0,1

< 0,1 < 0,1< 0,1< 0,1< 0,1< 0,1 < 0,1

< 0,5 1,41,41,41,41,4 2,9

< 0,01 < 0,01< 0,01< 0,01< 0,01< 0,01 < 0,01

4 8 5 05 05 05 05 0 5 2

< 0,1 0,140,140,140,140,14 0,15

2 3,53,53,53,53,5 4,2

206 209209209209209 212

4,8 5,85,85,85,85,8 6

2 33333 7

6 77777 9

1 2 1 41 41 41 41 4 18,3

< 0,6 < 0,6< 0,6< 0,6< 0,6< 0,6 < 0,6

– – –

0,8 1,21,21,21,21,2 1,6

Michendorf/LangerwischMichendorf/LangerwischMichendorf/LangerwischMichendorf/LangerwischMichendorf/Langerwisch

WWWWWildenbrildenbrildenbrildenbrildenbrucucucucuch/Fh/Fh/Fh/Fh/Frrrrresdorf/Stücesdorf/Stücesdorf/Stücesdorf/Stücesdorf/Stückkkkkenenenenen
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Escherichia coli negativ negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ

Coliforme Keime negativ negativ negat ivnegat ivnegat ivnegat ivnegat iv negativ

Koloniezahl bei 20°/48 h 100 0 33333 1 7

Koloniezahl bei 36°/48 h 100 0 11111 1 0

Leitfähigkeit 2000 µs/cm 379 660660660660660 792

pH-Wert 6,5-9,5 7,5 7,87,87,87,87,8 8,3

Basenkapazität < 1,0 mmol/l 0,06 0,10,10,10,10,1 0,29

Säurekapazität > 1,0 mmol/l 2,4 2,82,82,82,82,8 3,9

Gesamthärte 40°dH 8,7 14,514,514,514,514,5 16,2

Karbonathärte °dH 6,3 7,37,37,37,37,3 10,5

Nichtkarbonathärte °dH – – –

Ammonium 0,5 mg/l < 0,1< 0,1< 0,1< 0,1< 0,1 0,13

Nitrat 50 mg/l < 0,5 1,91,91,91,91,9 5

Nitrit 0,1 mg/l < 0,01< 0,01< 0,01< 0,01< 0,01

Calcium 400 mg/l 6 0 100100100100100 130

Fluorid 1,5 mg/l < 0,1 < 0,1< 0,1< 0,1< 0,1< 0,1 0,3

Kalium 1 2 – – –

Hydrogenkarbonat mg/l 160 210210210210210 230

Magnesium 50,0 mg/l 4 99999 1 5

Sulfat 240 mg/l 5 0 9 09 09 09 09 0 160

Chlorid 250 mg/l 1 2 3 23 23 23 23 2 8 0

Natrium 150 mg/l 6 3 83 83 83 83 8 6 0

Phosphat, gesamt 6,7 mg/l < 0,6 < 0,6< 0,6< 0,6< 0,6< 0,6 < 0,6

DOC (gelöster org. C) mg C/l < 0,8 11111 1,8

TOC mg C/l < 0,8 1,71,71,71,71,7 2,2

     Sammelbecken

SparsamSparsamSparsamSparsamSparsam
dosierendosierendosierendosierendosieren

Mit Putzmittel ist sorgsam
umzugehen,  enthalten sie doch

oft umweltbelastende Stoffe.
Waschmittel sind nach dem Härte-
bereich des Trinkwassers zu dosie-
ren, den das Wasserwerk mitteilt.
Eine Überdosierung von Wasch-

mitteln ist nicht nur unnütz
und teuer, sondern schadet

auch den
Gewässern.

Trauen Sie sich ruhig: Auch für Babys ist unser Leitungswasser völlig
unbedenklich.                                                                     Foto: MWA

nesium zu entfernen. Trinkwasser sollte aber immer
noch eine Mindesthärte von 8°dH besitzen.

Hervorzuheben ist aber das Trinkwasser in Trems-
dorf. Es wird aus einer Tiefe von 130 – 140 m unter
Gelände gewonnen und besitzt eine hervorragende
Beschaffenheit. Es ist weich und besonders salzarm.

Die neue Trinkwasserverordnung gilt aber nicht
nur für Wasserwerke und öffentliche Trinkwasser-
leitungen, sondern für alle Wasserversorgungsan-
lagen, also auch Kleinanlagen, wie Eigenwasser-
versorgungsanlagen und Hausinstallationen.
Verantwortlich dafür sind deren Eigentümer, wie
zum Beispiel dieHausbesitzer oder Grundstücksei-
gentümer. Die Stelle der Einhaltung der Trinkwas-
serverordnung ist die Zapfstelle, die der Entnahme
von Wasser für den menschlichen Gebrauch dient.

1.1.1.1.1. Die Hausinstallation ist fachgerecht von einem
in einem Installateurverzeichnis eines Wasserver-
sorgungsunternehmen eingetragenen Unterneh-
men gemäß dem Stand der Technik zu errichten.

Als anerkannte Regeln der Technik gelten die
DIN bzw. EN-Normen und DVGW-Arbeitsblätter.

2.2.2.2.2. Der Anlagenersteller sollte darauf achten, dass
in die Trinkwasseranlage nur notwendige Anlagen-
teile eingebaut werden. Das gilt insbesondere
für Apparate, die der regelmäßigen Überprüfung
und Wartung bedürfen. Werden diese nicht
durchgeführt, so kann der Erfolg des Einsatzes
dieser Apparate nicht nur ausbleiben, sondern
es kann zu schwerwiegenden hygienischen Be-
lastungen des Trinkwassers kommen, die zu einer
gesundheitlichen Gefährdung des Verbrauchers
führen können.

Hier einige Hinweise zur Hausinstallation:
3.3.3.3.3. Alle mit Trinkwasser bestimmungsgemäß in Berüh-

rung kommenden Anlagenteile sind Bedarfsgegen-
stände im Sinne des Lebensmittel- und Bedarfs
gegenständegesetzes. Es dürfen nur Materialien
und Geräte verwendet werden, die entsprechend
den anerkannten Regeln der Technik beschaffen
sind. Das Zeichen einer anerkannten Prüfstelle
(z.B. DIN/DVGW- oder DVGW-Zeichen) beur-
kundet, dass diese Voraussetzungen erfüllt sind.

4.4.4.4.4. Alle Teile von Trinkwasseranlagen müssen aus
Gründen der Festigkeit für einen zulässigen Be-
triebsüberdruck von 10 bar bemessen sein. Vor-
empfindlicheren Geräten sind Druckminderer ein-
zubauen.

5.5.5.5.5. Rückflussverhinderer sollten in Verbrauchslei-
tungen hinter der Wasserzähleranlage vorgesehen
werden.

6.6.6.6.6. Der Einsatz eines Filters nach dem Wasserzähler
ist sinnvoll, um die gelegentlich mit dem Trink-
wasser angelieferten Feststoffpartikel, wie Rost-
teilchen und Sandkörner, nicht in die Hausinstal-
lation einzuspülen. Derartige Partikel können im
Laufe der Zeit fremdstoffinduzierte Korrosions-
schäden bewirken. Der Filter sollte vor der erst-
maligen Befüllung der Leitungen eingebaut werden,
da vor allem neue blanke Leitungen anfällig gegen
Lochfraßkorrosion sind. Der nachträgliche Einbau
von Filtern in bereits mehrere Jahre in Betrieb-
befindliche Hausinstallationen ist nicht mehr so
effektiv. Auf eine regelmäßige Wartung und Rück-
spülung, je nach Betriebsbedingungen (aus
hygienischen Gründen jedoch in kürzeren Ab-
ständen als 6 Monaten), ist zu achten.

7.7.7.7.7. Für Trinkwasser mit einer Wasserhärte bis 21 °dH
ist bei Temperaturen unter 60 °C keine Enthär-
tungsanlage erforderlich. Sollte dennoch eine ge
wünscht werden oder vorhanden sein, so ist diese
ordnungsgemäß zu betreiben und regelmäßig
fachgerecht zu warten, damit keine negative Be
einträchtigung des Wassers oder der Installation
durch nichtkontrollierbare Korrosionsvorgänge
erfolgt. Bei Ionenaustauschern ist beim Betrieb
darauf zu achten, dass beim Natriumgehalt der
Grenzwert von 150 mg/l nicht überschritten wird
und der Mindestgehalt an Kalzium von 60 mg/l
nicht unterschritten wird.

8.8.8.8.8. Brauchwasseranlagen (z.B. Regenwassernut-
zungsanlagen), welche im Haushalt zusätzlich zur
Trinkwasserhausinstallation errichtet wurden,
sind dem Gesundheitsamt bei Inbetriebnahme an
zuzeigen. Soweit solche Anlagen bereits betrieben
werden, ist die Anzeige unverzüglich zu erstatten.

9.9.9.9.9. Grundstückseigentümer oder Benutzer eigener
Wassergewinnungsanlagen haben dem Wasser-
versorger vor Errichtung oder Stillegung Mitteilung
zu machen. Durch geeignete technische Maß-
nahmen ist sicherzustellen, dass von der Eigen-
gewinnungsanlage keine Rückwirkungen in das
öffentliche Wasserversorgungsnetz möglich sind.
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Dass es Meinungsverschie-
denheiten über die zukünfti-
ge Art der Entsorgung des
häuslichen Abwassers des jet-
zigen Ortsteils Fresdorf der
Gemeinde Michendorf gibt,
ist nicht erst seit einer „Vor
Ort“ - Sendung des RBB Bran-
denburg am 28. November
2002 bekannt. Der Wasser-
und Abwasserzweckverband
„Mittelgraben“ vertritt im Zu-
sammenhang mit der Überar-
beitung des Abwasserbeseiti-
gungskonzeptes im Jahr 2000
den Standpunkt, dass die lei-
tungsgebundene zentrale Er-
schließung als Vorzugsvarian-
te realisiert werden sollte.
Variantenbetrachtungen über
die wirtschaftlichste Lösung
wurden dort bereits geführt.

Mit der zentralen Erschlie-
ßung von Fresdorf  wird
gleichzeitig die Vorausset-
zung für die Erschließung des
Ortsteils Stücken geschaffen.
Technisch und wirtschaftlich
sind beide Ortsteile als Ein-
heit zu betrachten.

Engagierte Einwohner Fres-
dorfs schlossen sich mit dem
Ziel, vorhandene Schmutz-
wassersammelgruben zu er-
halten und unter Umständen
Kleinkläranlagen zu errich-
ten, zu einer „Bürgerinitiati-
ve für ein abwasserfreies Fres-
dorf“ zusammen. Beide Ziele
sind jedoch nicht miteinander
vereinbar. Eine Entscheidung
muss zu Ungunsten einer der
beiden Varianten von der Ver-
bandsversammlung des
WAZV  „Mittelgraben“ getrof-
fen werden, wobei wirtschaft-
liche Gesichtspunkte zu be-
achten sind.

Ein Gutachten der BTU
Cottbus im Jahr 2002 zum Ver-
gleich der Gesamtkosten bei-
der Entwässerungsvarianten
für Fresdorf, Kanal und Klein-
kläranlagen, wurde von der

Wie geht’s weiter in Sachen
Schmutzwasserentsorgung in Fresdorf?

Bürgerinitiative und anderen
Interessenvertretern für dezen-
trale Lösungen im Land nicht
anerkannt, weil sich ein posi-
tives Ergebnis für die zentra-
le Schmutzwasserbeseitigung
errechnete.

Den Wissenschaftlern wur-
de vorgeworfen, statistisch
nicht gesicherte Ausgangs-
zahlen verwendet zu haben.
Auch stellte Anfang 2003 die
damalige Gemeinde Fresdorf
den Antrag, aus dem Wasser-
und Abwasserzweckverband
auszutreten und entsprechen-
de Aufgaben selbst zu erfül-
len. Dieser Antrag wurde je-
doch zurückgezogen, als
bekannt wurde, dass die Ge-
meinde die Investitionen, die
bereits für Fresdorf getätigt
wurden, nicht tragen kann.

Welche Gründe sprechen
aus Sicht des Zweckverban-
des für die zentrale Schmutz-
wasserbeseitigung? Einerseits
hat der Verband die geltenden
rechtlichen Vorgaben umzu-
setzen. Diese besagen, dass
bei Kostengleichheit oder ge-

ringem Kostenvorteil der de-
zentralen Entwässerung ge-
gen  über    einer  zentralen
Erschließung der leitungsge-
bundenen Entwässerung Vor-
rang einzuräumen ist. Hinter-
grund ist der höhere Grad der
Ortshygiene einer zentralen
Behandlung des Schmutzwas-
sers gegenüber individuellen
Lösungen.

Betrachtet man das derzei-
tige Entsorgungsverhalten al-
ler Fresdorfer, so stellt sich die
Frage, wo mehr als die Hälfte
der vom Verband bezogenen
Trinkwassermenge verbleibt,
denn aus den Gruben wird sie
nicht abgefahren. Beide Orte,
Fresdorf und Stücken, befin-
den sich innerhalb des Natur-
parks Nuthe-Nieplitz, Fres-
dorf liegt an einem See.

 Andererseits muss der
Zweckverband wirtschaftlich
arbeiten. Das vorhandene
Überleitungssystem zur Klär-
anlage Stahnsdorf wird nach
Anschluss der Ortsteile besser
ausgelastet, was, wenn auch
nur zu einem geringen Anteil,

mittelfristig kostensenkend
auf die Schmutzwassergebüh-
ren wirkt.

Nachteilig ist jedoch, dass
das gesamte Schmutzwasser
unter Zuhilfenahme von En-
ergie bis nach Stahnsdorf ge-
leitet werden muss. Die Er-
richtung einer Ortskläranlage
ist ebenfalls untersucht wor-
den, schied aber aus wirt-
schaftlichen Gesichtspunkten
aus. Gerade die Überleitung
zur Kläranlage Stahnsdorf
und die hohen einmaligen
Beiträge bzw. laufenden Ge-
bühren werden durch die Bür-
gerinitiative kritisiert. Verges-
sen wird - bewusst oder
unbewusst - dass diese Ent-
scheidungen aufgrund gesetz-
licher Vorgaben demokratisch
getroffen wurden und eine
moderne Kleinkläranlage teu-
rer als ein mittlerer Anschluss-
beitrag ist. Nur der Status quo
verursacht keine weiteren
Kosten für die Fresdorfer.

Betrachtet man diesen ge-
schilderten Konflikt aus recht-
licher Seite, so könnte der

Einige Langerwischer Ein-
wohner, Gewerbetreibende
und Berufspendler, die täg-
lich die Straße des Friedens in
Langerwisch befahren, erin-
nern sich noch an die erhebli-
chen Verkehrseinschränkun-
gen im vergangenen Frühjahr.
Der Wasser- und Abwasser-
zweckverband „Mittelgra-
ben“ hatte ein Spezialbauun-
ternehmen, die Fa. Rohrbau
und Sanierung GmbH Cott-
bus, mit der Erneuerung der
vorhandenen Trinkwasser-
hauptversorgungs le i tung
nach öffentlicher Ausschrei-
bung beauftragt. In dem Be-
wußtsein, dass die Störungen
des Verkehrs nicht unerheb-
lich sein werden, wurde

Notwendiges Übel für eine
stabile Wasserversorgung

bereits in der Planungsphase
ein Rohr im Rohr Verfahren
favorisiert. Um den vorhande-
nen Rohrquerschnitt aus hy-
draulischen Gründen so ge-
ring wie möglich einzuengen,
wurde das close-fit bzw. com-
pact-pipe Verfahren gewählt.
Die Technologie ist im We-
sentlichen dadurch gekenn-
zeichnet, dass in eine inten-
siv gereinigte Altleitung ein
U-förmig gefaltetes, dünn-
wandiges PE-HD-Rohr einge-
zogen wird. Unter Druck- und
Wärmezufuhr wird das neue
Rohr dann in seine ursprüng-
liche Form zurück verwandelt
und liegt somit eng im Altrohr
an. In Vorbereitung der Rohr-
sanierung werden alle Trink-

wasserhausanschlüsse zur
Aufrechterhaltung der Versor-
gung auf provisorische, ober-
irdische Leitungen aufgebun-
den. Nachdem die sanierte
Leitung in Betrieb genommen
wird, sind alle Hausanschlüs-
se neu anzuschließen. Weite-
re Vorteile der angewandten
Sanierungsmethode sind, dass
die vorhandenen Verkehrsflä-
chenbefestigungen so gering
wie möglich in Mitleiden-
schaft gezogen werden und
Straßenbäume kaum beein-
trächtigt werden. Zu weniger
Verkehrseinschränkungen
führte die Erneuerung der Lei-
tung im zweiten Bauabschnitt
in der Potsdamer Straße, be-
ginnend an der Straße des Frie-

dens bis zur Straße An der
Trift. Denn die Altleitung be-
findet sich im Randbereich
der Fahrbahn und es waren
deutlich weniger Hausan-
schlüsse umzubinden. Dieses
Teilvorhaben konnte recht-
zeitig vor Beginn der Winter-
periode fertiggestellt werden.
Für das Jahr 2004 soll der drit-
te und letzte Abschnitt reali-
siert werden. Zukünftig wird

sich der Aufwand bei der Be-
treibung erheblich reduzieren,
die in regelmäßigen Abstän-
den aufgetretenen Rohrbrü-
che in Langerwisch gehören
dann der Vergangenheit an.
Insgesamt verbessern sich die
Druckverhältnisse in Langer-
wisch und Michendorf und
unsere Kunden haben weniger
Einschränkungen in der Was-
serversorgung hinzunehmen.

Wasser- und Abwasserzweck-
verband mit mehrheitlichem
Beschluss den zentralen An-
schluss durchsetzen. Die Po-
litik des Verbandes sieht je-
doch anders aus. Im Interesse
der Eingrenzung der Kon-
fliktfelder hat die Verbands-
versammlung mit Beschluss
29/2003 am 1. Oktober 2003
entschieden, weiterführende
grundstücksbezogene Unter-
suchungen vorzunehmen. Im
Vordergrund stand, nicht noch
weitere Kosten zu erzeugen
und die Bürgerinitiative in die
Untersuchungen einzubezie-
hen. Für jedes Grundstück sol-
len Einzelprüfungen hin-
sichtlich der technischen,
insbesondere geologischer,
hydrologischer und wirt-
schaftlicher Randbedingun-
gen, vorgenommen werden.

Die Vorgaben des Gesetzge-
bers, welche mit der „Richtli-
nie über den Einsatz von
Kleinkläranlagen“ vom 28.
März 2003 geschaffen wur-
den, stellen hohe Anforderun-
gen an die Genehmigungsfä-
higkeit derartiger Anlagen.
Der Beschluss wird zur Zeit
von der Verwaltung zur Um-
setzung vorbereitet.

Die neue Verbandsver-
sammlung wird mit als erstes
über weitere Ausgaben für die-
se weiterführende Untersu-
chung entscheiden müssen,
denn ganz ohne Vergütung
wird niemand tätig. Wie es
nun weitergeht mit der Pro-
blematik zur Schmutzwasser-
entsorgung in Fresdorf, kann
zum jetzigen Zeitpunkt nicht
beantwortet werden. Wir wer-
den weiter berichten.

Fresdorf: Mit neuen Abwasserleitungen in die Zukunft?                                                                    Foto: Herrmann

        Aktuelles

So wird ein neues PE-Rohr in ein saniertes Altrohr eingelegt. F.: MWA
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Wasser-
Umwelt-Tipp

Es soll schon vorgekommen
sein, dass ein Bauherr zwei
Wochen vor dem geplanten
Einzugstermin festgestellt
hat, dass ja noch der Trinkwas-
seranschluss fehlt. Eigentlich
hat er sich auf seinen Baube-
rater verlassen, dieser dachte
die Aufgabe an den Installa-
teur delegiert zu haben und
letztendlich war niemand ver-
antwortlich. Dabei ist es wirk-
lich unkompliziert. Wir raten
jedem Bauwilligen, sich früh-
zeitig zur Klärung der An-
schlussgegebenheiten mit uns
in Verbindung zu setzen. Es
genügt eine formlose Anfrage
unter Vorlage genauer Anga-
ben zur Lage des Grundstücks
und der geplanten Bebauung.

 Am besten eignet sich dafür
der vom öffentlich bestellten
und vereidigten Vermes-
sungsingenieur gefertigte La-
geplan. Wir teilen Ihnen im
Ergebnis die Anschlussbedin-
gungen für Trinkwasserversor-
gung und Schmutzwasserent-
sorgung mit. Regenwasser ist
grundsätzlich auf dem eige-
nen Grundstück zu belassen
und darf nicht in die öffentli-
che Kanalisation des Wasser-
und Abwasserzweckverban-
des geleitet werden.

Gleichzeitig erhalten Sie
die geltenden Satzungs- und
Vertragsbestimmungen und
die entsprechenden Antrags-
formulare mitgeliefert. Sollte
das zu bebauende Grundstück
bereits Anschlüsse besitzen,
so bitten wir Sie, sich auch
entsprechend zu melden. Un-
sere Mitarbeiter beraten Sie
dann gern, ob der vorhande-
ne Anschluss saniert, geändert

Wichtiges zum Thema Trink- und Schmutzwasserhausanschluss

 Woran Sie als Bauherr denken müssen
oder nur umgemeldet werden
sollte.

Eine Besonderheit bei der
Erstellung oder Änderung
von Trinkwasserhausan-
schlüssen ist unbedingt zu
beachten. In dem Antrag auf
Wasserversorgung hat ein zu-
gelassenes Installateurunter-
nehmen zur Errechnung der
Anschlussleitung Angaben

über den Wasserbedarf zu ma-
chen. Mit der Zulassung beim
regionalen Wasserversorger
seines Betriebssitzes wird die
fachliche Eignung des Unter-
nehmens sichergestellt. Der
Installateur hat Sie auch bei
der Materialauswahl für die
Hausinstallation zu beraten,
denn nicht jedes Material ist
für die unterschiedlichen
Trinkwässer geeignet.

Erneuerungen, Änderungen
oder Erweiterungen an der
Hausinstallation sind grund-
sätzlich nur von einem zuge-
lassenen Unternehmen durch-
zuführen, denn beim
Trinkwasser handelt es sich

Kunststoffschlauch, den Sie
bei uns erwerben können.

Der Schmutzwasseran-
schluss besteht in der Regel
aus einem Revisionsschacht,
der sich ca. 1 Meter auf dem
Grundstück befindet. Für die
Verlegung der Leitung vom
Haus zum Schacht ist der Ei-
gentümer verantwortlich. Er
hat dafür zu sorgen und nach-
zuweisen, dass die Schmutz-
wasserleitungen auf dem
Grundstück nach den Regeln
der Technik errichtet werden.
Der Nachweis erfolgt mittels
einer Abnahme am offenen
Rohrgraben durch unsere
Mitarbeiter oder durch eine
Errichtererklärung eines Tief-
baufachbetriebes.

Eine gut funktionierende
Rückstaueinrichtung gehört
ebenso zu einer Grundstücks-
entwässerungsleitung wie
auch eine ordnungsgemäße
Be- und Entlüftungsleitung.
Bauherren, die Mehrfami-
lien-, Gewerbe- oder Ge-
schäftshäuser planen, beraten
wir gesondert, da höhere An-
forderungen zum Beispiel
hinsichtlich der Möglichkeit
der Brandbekämpfung aus
dem öffentlichen Trinkwas-
sernetz oder Besonderheiten
zur Beschaffenheit des einzu-
leitenden Schmutzwassers be-
stehen.

Von der vollständigen An-
tragstellung bis zur Benut-
zung der Anschlüsse müssen
Sie mindestens eine Zeit von
4-6 Wochen einplanen, denn
neben der Bearbeitung des
Antrages sind eine Reihe von
Genehmigungen zur eigentli-
chen Bauausführung einzuho-
len. Voraussetzung ist, dass die
Witterungsbedingungen eine
Bauausführung zulassen. Das
von uns mit der Bauausfüh-
rung beauftragte Unterneh-
men setzt sich rechtzeitig mit
Ihnen in Verbindung, um die
technischen und zeitlichen
Abläufe abzustimmen.

OrOrOrOrOrt/ t/ t/ t/ t/ VVVVVerererererantwantwantwantwantwororororortungsbertungsbertungsbertungsbertungsbereiceiceiceiceichhhhh AnsprechpartnerAnsprechpartnerAnsprechpartnerAnsprechpartnerAnsprechpartner TTTTTelefelefelefelefelefonnonnonnonnonnummerummerummerummerummer
Gemeinde Kleinmachnow
Stahnsdorf, OT Nudow (Nuthetal) Herr Leffers 033203/345-182
Gemeinde Nuthetal, Michendorf Herr Scharf 033203/345-183
Stadt Teltow Frau Heyland 033203/345-184
Sachgebietsleiter Anschlusswesen Frau Lenk 033203/345-180

um ein Lebensmittel. Leis-
tungsgrenze zur Errichtung
des Trinkwasserhausan-
schlusses ist der Wasserzähler-
bügel, welcher die „Wasser-
uhr“ trägt. Bei der erstmaligen
Erstellung von Trinkwasser-
hausanschlüssen können Sie
durch Eigenleistung Geld spa-
ren. Der Rohrgraben auf dem
Grundstück kann von Ihnen

ausgehoben werden. Er sollte
1,50 m tief sein, die obersten
25 cm sind wegen der Ein-
sturzgefahr abzuböschen.

Auch bei der Rohrdurchfüh-
rung der Hauswand raten wir
jedem Bauherren, sich recht-
zeitig mit den Details zu be-
fassen. Wenn Sie ein Haus mit
Keller bauen, bietet sich das
Einsetzen eines stumpfen
Mantelrohrs, zum Beispiel
aus Faserzement, in die Kel-
lerwand während der Bauaus-
führung an. Bei Häusern mit
Bodenplatte empfehlen wir
den Einbau einer Beulco-
Wanddurchführung, ein ca.
165 cm langer abdichtbarer

In Zeiten moderner Informa-
tionstechnik ist es selbstver-
ständlich, dass Firmen im In-
ternet zu finden sind. So auch
die Mittelmärkische Wasser-
und Abwasser GmbH. Auf ih-
rer Homepage, die unter

 www.mwa-gmbh.de www.mwa-gmbh.de www.mwa-gmbh.de www.mwa-gmbh.de www.mwa-gmbh.de
zu erreichen ist, findet der In-
teressierte nicht nur reichlich
Informationen, sondern auch
jede Menge Hilfe und Service
sowohl über die MWA selbst
als auch über die beiden re-
gionalen Gesellschafterver-
bände, die Wasser- und Ab-
wasserzweckverbände „Der
Teltow“ und „Mittelgraben“.

www.mwa-gmbh.de

Neben einer Vorstellung
der Unternehmen und einem
Blick in deren Historie, fin-
den sich natürlich sämtliche
relevante Telefonnummern
vom Mitarbeiter, der im aku-
ten Problemfall der richtige
Ansprechpartner ist, bis hin
zum Geschäftsführer. Sogar
ein Installateur lässt sich
gegebenenfalls auf den
MWA-Seiten finden. Zudem

Service und Formulare auf einen KlickService und Formulare auf einen KlickService und Formulare auf einen KlickService und Formulare auf einen KlickService und Formulare auf einen Klick
gibt es Informationen über
die öffentlichen Verbandsver-
sammlungen, Sitzungstermine
und aktuellen Gebühren. Wer
es genau wissen will, erfährt
auch alles über Qualität und
Beschaffenheit des Trinkwas-
sers, dass aus unseren Leitun-
gen kommt. Antwort auf viele
weitere wichtige Fragen bietet
die Internet-Präsentation der
MWA ebenfalls. Zum Bei-

spiel, wenn Sie schon immer
wissen wollen, warum es in
Sachen Wasser- und Abwas-
ser einen Anschluss- und Be-
nutzungszwang der öffentli-
chen Einrichtungen gibt, oder
falls Sie ihren Kindern erklä-
ren müssen, wie ein Wasser-
zähler funktioniert.

Auch einen ganz prakti-
schen Nutzen können Sie aus
der Homepage ziehen, denn

sie bietet Ihnen die wichtigs-
ten Formulare zur An- und
Abmeldung, Änderungsmit-
teilung oder die Beantragung
eines Gartenzählers als PDF-
Datei zum Herunterladen an.
Viel Zeit sparen können Sie
auch durch das Angebot, Ih-
ren Zählerstand direkt auf der
Seite einzugeben und mit ei-
nem Klick zur MWA zu sen-
den. Und wieder ist ein Weg
gespart und in diesem Fall
auch die Briefmarke auf der
Zählerstandskarte.

Schauen Sie dochSchauen Sie dochSchauen Sie dochSchauen Sie dochSchauen Sie doch
mal rein!mal rein!mal rein!mal rein!mal rein!

Essensreste
gehören nicht
ins Abwasser

 Wollen Sie morgens im
Bad von einer Ratte be-
grüßt werden? Ganz be-
stimmt nicht! Doch sollte
man sie dann auch nicht
füttern, indem man Frittier-
fett, Reste vom Eintopf
oder andere übrig geblie-
bene Lebensmittel über  die
Toilette entsorgt. Außer-
dem können Speisereste
auch Rohrleitungen ver-
stopfen und müssen im
Klärwerk mit großem Auf-
wand entfernt werden.  Also
ab damit in die Biotonne.

Nicht anders ist es mit
Zigarettenkippen, Binden,
Tampons, Slipeinlagen,
Wattestäbchen oder Heft-
pflaster -  alles Dinge, die
sich in den Leitungen fest-
setzen, ja sogar Pumpen
lahm legen können. Sie ge-
hören in die Mülltonne.

Chemikalien aller Art –
selbst der Inhalt des Che-
mieklos – Farben, Lacke
oder Schädlingsbekämp-
fungsmittel sind als Son-
dermüll zu entsorgen. Me-
dikamente können in
Apotheken, Motorenöl
beim Händler abgegeben
werden. Selbst Rohrreini-
ger und WC-Steine würden
die Abwasserexperten lie-
ber verbannen, belasten
auch sie doch das Abwas-
ser erheblich.

Fachmännische Anschlussarbeiten für die Wasserver-und Entsorgun-
gauf einem baugrundtsücke.                                              Foto: MWA

Ansprechpartner:Ansprechpartner:Ansprechpartner:Ansprechpartner:Ansprechpartner:

Thema
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Geographisches Informationssystem
erleichtert die Arbeit der MWA

Das Jahr 2004 wird ein wich-
tiges in der Arbeit der MWA
GmbH. Die Einführung eines
geographischen Informations-
systems hat begonnen. Es ist
unser ehrgeiziges Ziel, inner-
halb von zwei Jahren alle An-
lagen, die von uns betrieben
werden, in einem EDV- Modell
abzubilden und nur noch rech-
nergestützt fortzuführen. Die
alten Papierpläne gehören
dann endgültig der Vergangen-
heit an und verschwinden im
Archiv.

Viele Arbeitsabläufe werden
sich vereinfachen, und Infor-
mationen stehen schneller zur
Verfügung. Die ersten Schritte
sind bereits erfolgt. Im letzten
Halbjahr des vergangenen Jah-
res wurde ein aufwändiges
Verfahren nach den Einkaufs-
regeln der öffentlichen Hand
in Form einer beschränkten
Ausschreibung mit öffentli-
chem Teilnehmerwettbewerb
zur Auswahl geeigneter Soft-
warelösungen gestartet, denn
eine Investition in die Zukunft
will gut vorbereitet sein. Auf
die bundesweit erschienene
Anzeige bewarben sich 33 An-
bieter.

Nach Prüfung der abgefor-
derten Unterlagen über die
Leistungsfähigkeit, Zuverläs-
sigkeit und Fachkunde wurden

acht Softwarehäuser in das
weitere Auswahlverfahren
einbezogen. Diese acht Bieter
mussten Referenzkunden be-
nennen, die direkt vor Ort von
uns über die angebotene Lö-
sung befragt wurden. Bei
Stadtwerken und Abwasser-
zweckverbänden von Pinne-
berg bis Zeitz haben wir uns
über die Stärken und Schwä-
chen der Software, aber auch
über die Zufriedenheit mit der
Leistung des Dienstleisters
erkundigt.

Anhand einer detaillierten
Bewertungsmatrix mit 17
einzeln gewichteten Kriteri-
en, die unbedingt erfüllt wer-
den müssen, wurden die bes-
ten vier Anbieter aufgefordert,
bis zum 19. Januar dieses Jah-
res ein verbindliches Ange-
bot abzugeben. Die Auswer-
tung der Angebote nimmt
danach einige Zeit in An-
spruch. Bis zum Redaktions-
schluss lag die Entscheidung,
welcher Anbieter den Zu-
schlag erhält, noch nicht vor.

Unabhängig vom Aus-
schreibungsergebnis sind die

nächsten Aufgaben bereits be-
stimmt. Als nächster Schritt
wird in unserem Hause ein
Testarbeitsplatz eingerichtet
und das Datenmodell nach
den für die MWA individuell
einzurichtenden Anforderun-
gen überprüft. Eine zwingen-
de Forderung unserer Aus-
schreibung ist der einfache
Datenaustausch mit Dritten.
Dadurch wird gewährleistet,

dass zwischen externen
Dienstleistern, wie Planungs-
büros, den Verwaltungen der
Mitgliedskommunen und der
MWA bestimmte Informatio-
nen ausgetauscht werden
können.

Weiterhin wird gesichert,
dass der wesentlichste Auf-
wand, die Datenerfassung von
den Papierplänen zur EDV-
Anwendung, auch in Zukunft

bei einer möglichen System-
umstellung weiter verwendet
werden kann. Immerhin sind
mehr als 500 km Trinkwasser-
leitung mit 17.700 Hausan-
schlüssen und 300 Kilometer
Schmutzwasserkanal ein-
schließlich Druckleitungen
mit über 15.500 Anschlüssen
realitätsgetreu abzubilden.

Vorteilhaft für die Einfüh-
rung unseres geographischen
Informationssystems ist das
Vorhandensein einer geeigne-
ten Hintergrundkarte zur Ein-
ordnung der Leitungen. Das
Kataster- und Vermessungs-
amt des Landkreises Potsdam-
Mittelmark hat in der Vergan-
genheit für beide von der
MWA betreuten Verbandsge-
biete die Vorstufe der automa-
tisierten Liegenschaftskarte,
die digitale Flurkarte, nahezu
vollständig erarbeitet. Diese
amtlichen Daten können kos-
tengünstig von Gemeinden
und Gemeindeverbänden er-
worben werden. Also beste
Voraussetzungen für die Erfül-
lung hoher Ziele.

Der Wasser- und Abwasser-
zweckverband „Der Teltow“
ist für die Entsorgung von
Schmutzwasser aus abflusslo-
sen Sammelgruben (Gruben-
entwässerungsanlagen) im
Verbandsgebiet zuständig.
Die beharrliche und besonne-
ne Arbeit in unserem Zweck-
verband hat sich ausgezahlt!
So das einhellige Fazit der Ver-
bandsversammlung des
WAZV am 24. September
2003, auf der Gebühren und
Entgelte für die nächste zwei-
jährige Kalkulationsperiode
bis Herbst 2005 beschlossen
und damit die Einheitsgebühr
für die Schmutzwasserentsor-
gung inklusive Fäkalwasser-
gebühr besiegelt wurden.

Rechtsgrundlage für die
Wahrnehmung der Aufgabe
sind §§ 66 und 68 des Bran-
denburgischen Wassergeset-
zes in Verbindung mit den §§
5 und 15 der Gemeindeord-
nung für das Land Branden-
burg sowie der Satzung über
die Entwässerung von
Schmutzwasser und Fäkal-
schlamm im Verbandsgebiet
des WAZV „Der Teltow“ (Ent-
wässerungssatzung).

Wie hat sich nun die Um-Wie hat sich nun die Um-Wie hat sich nun die Um-Wie hat sich nun die Um-Wie hat sich nun die Um-
setzung des setzung des setzung des setzung des setzung des VVVVVerbandsbe-erbandsbe-erbandsbe-erbandsbe-erbandsbe-

Schmutzwasserentsorgung:
Einheitsgebühr auf dem Prüfstand

schlusses in der Praxis aus-schlusses in der Praxis aus-schlusses in der Praxis aus-schlusses in der Praxis aus-schlusses in der Praxis aus-
gewirkt?gewirkt?gewirkt?gewirkt?gewirkt?

Der Betreiber einer Gruben-
entwässerungsanlage ist ver-
pflichtet, sämtliches auf sei-
nem Grundstück anfallende
Schmutzwasser der Gruben-
entwässerungsanlage zuzu-
leiten und den Anlageninhalt
durch den Zweckverband
entsorgen zu lassen (§ 5
EWS).

Die Gleichbehandlung der
Schmutzwasserkunden und
der Fäkalwasserentsorger
wird mehrheitlich begrüßt.
Problematisch ist die Abrech-
nung bei einigen Kunden
ohne zentrale Trinkwasser-
versorgung. Hier besteht bei
einigen Kunden ein Verständ-
nisproblem. Da die Grundla-
ge  für  die Berechnung der
Fäkalentsorgung die ver-
brauchte Wassermenge
(Trinkwassermaßstab) ist,
muss ein zusätzlicher Wasser-
zähler installiert werden. Die
schon seit Jahren beim Kanal
praktizierte Lösung wird hier
ebenfalls  angewendet. Die-
ser Aufwand ist nicht für je-
den Bürger nachvollziehbar.

Um das Entsorgungsverhal-
ten weiter zu verbessern, bie-
tet die MWA GmbH umfang-

reiche Kundenberatungen an.
So wurden bisher auch diver-
se Beratungen vor Ort vorge-
nommen. Im Zuge der Umstel-
lung ist es nicht in jedem Fall
möglich, sofort die satzungs-
mäßigen Forderungen umzu-
setzen. Hier werden mit den
Kunden verträgliche Lösun-
gen gesucht und vereinbart.

Trotz der Gebührengleich-
heit ist aber bei der Entsor-
gung des Fäkalwassers aus ab-
flusslosen Sammelgruben
organisatorisch anders vorzu-
gehen. Die Grubenabfuhr
muss je nach Bedarf bei dem
beauftragten Entsorgungsun-
ternehmen bestellt werden
oder es sind Daueraufträge
auszulösen.

Die Gebührenangleichung
für die bisherigen Fäkalwas-
serkunden mit Sammelgru-
ben macht aber auch be-
stimmte Anforderungen an
dichte beziehungsweise rela-
tiv dichte Gruben nötig. Wo
das nicht der Fall ist, sind in
Zusammenarbeit mit den
Baubehörden und der Unte-
ren Wasserbehörde des Land-
kreises dichte Gruben zu ge-
währleisten. Kontrollen
werden verstärkt erfolgen,
besonders bei sog. Null-Ent-

sorgern, die in den letzten Jah-
ren keine Entsorgung veran-
lasst haben. Des Weiteren
können Gartenwasserzähler
für Absetzmengen von der
Schmutzwassergebühr nach
den Satzungen des Verbandes
beantragt und installiert wer-
den. Wie bisher erhalten die
Fäkalwasserkunden die Ent-
sorgungsbelege zur Kenntnis,
um die abgefahrenen Mengen
individuell zu kontrollieren
und den Verband gegebenen-
falls auf grobe Abweichungen
rechtzeitig hinweisen zu kön-
nen.

Für alle Kunden mit dich-
ten Gruben und einem hohen
Erzielungsgrad, also dem Ver-
hältnis von verbrauchtem
Trinkwasser und abgefahre-
nem Schmutzwasser, stellen
sich deutliche finanzielle Ent-
lastungen ein.  Im Gegenzug
sollten die Kunden, die nur
Teilmengen ihres Schmutz-
wasseranfalls entsorgten,
künftig mehr auf ihre Entsor-
gungspflicht, und zwar für alle
angefallenen Schmutzwasser-
mengen, achten. Damit wird
auch vermieden, dass die So-
lidargemeinschaft unbillige
Mehrkosten aufgebürdet be-
kommt und einige Grund-

stückseigentümer auf Kosten
aller ehrlichen Anschlussneh-
mer, die glücklicherweise die
große Mehrheit bilden, leben.
Im Verbandsgebiet ist nur die
FFFFFa. Beca. Beca. Beca. Beca. Beckkkkker & er & er & er & er & ArArArArArmbrmbrmbrmbrmbrust (Tust (Tust (Tust (Tust (Tel.el.el.el.el.
0 33 78/8 66 00)0 33 78/8 66 00)0 33 78/8 66 00)0 33 78/8 66 00)0 33 78/8 66 00) als Entsor-
ger zulässig.

Dennoch kommt es vor,
dass einige Bürger nicht über
den WAZV „Der Teltow“ ent-
sorgen lassen und keinen
Nachweis über die Fäkalent-
sorgung besitzen. Der WAZV
reagiert mit einer Anhörung
und der Möglichkeit der Stel-
lungnahme. Erhält der WAZV
dann immer noch keine Aus-
kunft über den Verbleib der
Fäkalien, erlässt er einen Buß-
geldbescheid. Oft bleibt nur
der Weg zum Gericht als letz-
te Lösung. Die Entsorgung
von Fäkalschlamm aus ge-
nehmigten Kleinkläranlagen
erfolgt wie bisher.

Weitere Informationen bein-
halten die neuen Satzungen,
erhältlich bei der MWA
GmbH, oder im Internet unter:

 www.mwa-gmbh.dewww.mwa-gmbh.dewww.mwa-gmbh.dewww.mwa-gmbh.dewww.mwa-gmbh.de.

Anstatt der bisher verwendeten Papierpläne liefert künftig der Compu-
ter alle Informationen, die nötig sind, um Leitungswege zu planen,
direkt auf den Bildschirm des Sachbearbeiters.                            Foto: MWA

        Aktuelles
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Sie könnte sich zufrieden
zurücklehnen und als fertig
ausgebildete Bürokauffrau ihre
berufliche Karriere beginnen,
doch Anke Schnitzer will mehr.
Nachdem sie im Januar 2003
ihre Ausbildung bei der MWA
nach zweieinhalb Jahren er-
folgreich abschließen und das
Gelernte noch ein halbes Jahr
in der beruflichen Praxis umset-
zen konnte, begann sie im Sep-
tember vorigen Jahres ein dar-
auf aufbauendes Studium an
der Technischen Fachhoch-
schule in Wildau. Diplom-Be-
triebswirtin im internationalen
Marketing zu werden ist nun
ihr Ziel, eröffnen sich ihr da-
durch doch weitaus größere
berufliche Chancen als zuvor.

Leicht fiel der 22-Jährigen
der Abschied von der MWA
nicht, hat sie doch hier eine
vielseitige und abwechs-
lungsreiche Ausbildung er-
lebt, wie von ihr zu erfahren
ist. Gleich nach dem Abitur
bekam sie bei der MWA eine
Chance und konnte ihre Aus-
bildung zur Bürokauffrau be-
ginnen. Dabei lernte sie alle
Bereiche des Unternehmens
genauestens kennen.

„Und ich hatte das Glück,
hier auf allen Stationen gut be-
treut worden zu sein. Jeder
nahm sich viel Zeit für uns

Mehr aus dem Gelernten machen
Trotz fertiger Ausbildung bei der MWA büffelt Anke Schnitzer weiter

Auszubildende“, begeistert
sich Anke Schnitzer.

Ob anfangs noch in Stahns-
dorf oder nach dem Umzug im
neuen Kleinmachnower
MWA-Sitz, die Ausbildung hat
ihr viel Freude gemacht, resü-
miert die junge Frau. So war es
für sie morgens dann auch
nicht ganz so schwer, sich auf
den weiten Weg von Berlin-
Hohenschönhausen zur Firma
zu machen. Immerhin andert-
halb Stunden war sie jeweils
unterwegs, aber: „Es war immer
ein angenehmes Arbeiten mit
netten, freundlichen Kollegen,
die immer bereit waren, meine
Fragen zu beantworten und
mich zu unterstützen“. Vor al-
lem die Öffentlichkeitsarbeit

hatte es ihr angetan. „Hier
konnte ich viel selbstständig
arbeiten, und auch meine Kre-
ativität wurde gefordert“, be-
richtet die gebürtige Potsda-
merin von ihrer Arbeit.

Damit boten sich ihr auch
außerhalb des üblichen Lehr-
plans immer wieder interes-
sante Aufgaben. So war die
Auszubildende im Juli 2001
aktiv mit eingebunden in den
Aufbau des Wassermuseums
an der Teltower Oderstraße
oder in viele andere Sonder-
aufgaben, die in der Öffent-
lichkeitsarbeit zu bewältigen
sind. „Dadurch wurde es hier
nie langweilig“, betont sie.
Doch selbst an den klassi-
schen Aufgaben in einer Fir-

ma fand sie Gefallen. So hatte
sie zuletzt die Materialwirt-
schaft der MWA - vom Radier-
gummi bis zum Wasserrohr -
gut im Blick. In der Über-
gangszeit zwischen Ausbil-
dung und Studium, für die sie
von der MWA einen befriste-
ten Vertrag bekam, trug sie in
diesem Bereich bereits große
Verantwortung und kümmer-
te sich um Ausschreibungen,
wertete Angebote aus und
sorgte so dafür, dass es nicht
an Nachschub fehlte.

Am aufregendsten bei der
MWA empfand sie die Zeit des
Umzugs, hatte sie doch von
der Grundsteinlegung bis zum
Kisten auspacken die gesam-
te Entwicklung und natürlich
auch die Veränderungen durch
die Zusammenlegung der ver-
schiedenen Außenstellen der
MWA miterlebt. Auch ihr neu-
er Lebensabschnitt wird viele
Veränderungen für die frisch-
gebackene Studentin brin-
gen. „Das ist ein ganz neuer
Schritt, und auch etwas Auf-
regendes“, ist Anke Schnitzer
sich sicher.

Vor allem aber wird sie nach
dem Studium und ausgestat-
tet mit einem hervorragenden
Zeugnis der MWA deutlich
größere Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt haben.                         belbelbelbelbel

Anke Schnitzer an ihrem Schreibtisch bei der MWA.     Foto: Bellack

Seit 1998 bildet die MWA
regelmäßig Jugendliche aus
und hilft ihnen so zu einem
guten Start in ihre berufliche
Laufbahn. Bereits acht junge
Menschen begannen im Be-
trieb seitdem ihre Ausbildung
als Bürokauffrau/mann oder
als Fachkraft für Wasserversor-
gungs- und Abwasserentsor-
gungstechnik. Vier von ihnen
sind bereits fertig, und zwei
weitere Auszubildende der
MWA bereiten sich auf ihre
Abschlussprüfungen im lau-
fenden Jahr vor. Gleichzeitig
erhalten dann im kommenden
Lehrjahr erneut zwei Schulab-
gänger die Möglichkeit, sich
in dem Unternehmen der Was-
serwirtschaft eine berufliche
Zukunft aufzubauen.

Auch wenn die MWA nicht
jedem ihrer Auszubildenden
die Weiterbeschäftigung
nach Ende der Lehrzeit garan-
tieren kann, ist sich das Un-
ternehmen seiner gesell-
schaftlichen Verantwortung
bewusst und will keinesfalls
darauf verzichten, jungen
Leuten eine Zukunftsperspek-
tive zu bieten. Gerade in den
alten Bundesländern ist der
Bedarf an Fachpersonal unge-
brochen, und wer sich darauf
einstellt, sich später auch bun-
desweit zu bewerben, hat mit

Eine Chance für die Jugend
Ausbildungsplätze in drei Fachrichtungen im neuen Lehrjahr

der fundierten Grundlage, die
eine Ausbildung bei der MWA
bietet, große Chancen auf
dem Arbeitsmarkt.

Einen großen Unterschied
gibt es im kommenden Lehr-
jahr bei der Ausbildung, denn
der Fachbereich Wasserver-
und -entsorgung wurde
mittlerweile aufgeteilt, um
den höheren Anforderungen
im technischen Bereich und
in Fragen des Umweltschut-
zes zu entsprechen. So gibt es
nun die Ausbildung zur Fach-
kraft für Abwassertechnik so-
wie zur Fachkraft für Wasser-
versorgungstechnik.

Interesse für naturwissen-
schaftliche Zusammenhänge
ist auf jeden Fall mitzubrin-
gen, denn die Planung von
Umweltkonzepten, der Um-
gang mit Mikroorganismen
und Umweltchemikalien und
die Untersuchung von Was-
ser- und Abfallinhaltsstoffen
gehört in beide Ausbildungs-
gänge. Während aber der Ver-
sorger  sich  mehr  mit  der
Wassergewinnung- und Auf-
bereitung, Prüfung der Was-
serbeschaffenheit und Mög-

lichkeiten des Förderns, Spei-
cherns und Verteilens des kost-
baren Nass widmet, muss sich
der Entsorger vor allem auf
die Reinigung verbrauchten
Wassers konzentrieren, um es
in den Kreislauf zurückschi-
cken zu können. Dazu werden
auch Abwässer und Schlämme
untersucht, sowie biologisch
und chemisch behandelt, um
gefährliche Stoffe darin zu be-
seitigen.

Zu beiden Berufen gehört es
natürlich auch, entsprechen-
de Anlagen betreiben und
warten zu können. Also ist
auch ein gewisses Maß an
handwerklichem Können und
technischem Verständnis ge-
fordert. Der praktische Teil der
Ausbildung findet in den Ein-
richtungen der MWA sowie im
Bildungsinstitut für Wasser-
wirtschaft in Neubrandenburg
statt. Theorie wird im Block-
unterricht in Forst vermittelt.

Unverzichtbar für ein jedes
Unternehmen sind Bürokauf-
leute, die für alle organisato-
rischen und verwaltungstech-
nischen Aufgaben benötigt
werden und später in jeder

Branche tätig werden können.
Bürokauffrauen und -männer
brauchen vor allem eine gute
sprachliche und schriftliche
Ausdrucksfähigkeit und soll-
ten aufgeschlossen und kon-
taktfreudig sein, stehen sie
doch in direktem Kontakt mit
Kollegen, aber auch Kunden
und Lieferanten.

In der Ausbildung lernen sie
nicht nur die eigene Firma
und deren Stellung in der Ge-
samtwirtschaft kennen, son-
dern auch verschiedenste Ar-
beitsabläufe und deren
Organisation. Bürowirtschaft,
Statistik, Informationsverar-
beitung und nicht zuletzt be-
triebliches Rechnungswesen
gehören zum Lehrplan. Neben
dem praktischen Büroalltag
wird zweimal wöchentlich in
Werder/Havel theoretisches
Basiswissen vermittelt.

Drei Jahre dauert jede Aus-
bildung normalerweise. Dank
hervorragender Leistungen ist
es aber schon einer Auszubil-
denden der MWA gelungen,
ihre Lehrzeit um ein halbes
Jahr zu verkürzen. Ein Real-
schulabschluss ist in allen

Ausbildungsberufen bei der
MWA Voraussetzung.

Wer nun neugierig gewor-
den ist, kann sich genauer in-
formieren bei der MWA oder
sich schon jetzt bewerben für
die im August beginnenden
Ausbildungen für die Wasser-
ver- und Entsorger, oder als
Bürokauffrau/mann.

Auch wer als Schüler oder
Student zunächst nur einmal
„schnuppern“ möchte, findet
bei der MWA verschiedene
Möglichkeiten, ein  Prakti-
kum zu absolvieren.

Interessenten für  alle Ange-
bote melden sich am besten
im Personalbüro bei Frau
Schulze (Tel.: 033203/345-
130. Auch Herr Roos (Tel.:
03328/ 47 47 37 oder 0172/
397 45 11), der für die Ausbil-
dung zum Ver- sowie Entsor-
ger zuständig ist, und Frau
Hannemann (Tel.: 033203/
345 190 oder 0172/318 85
61), die sich um angehende
Bürokaufleute kümmert, hel-
fen gerne weiter. Und auch im
Internet gibt es viele Infos:

www.mwa-gmbh.dewww.mwa-gmbh.dewww.mwa-gmbh.dewww.mwa-gmbh.dewww.mwa-gmbh.de

Sie lernen bei
der MWA:
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Zur Zeit der Stadtgründung
gegen Mitte des 13. Jahrhun-
derts bis hin zum Ende des 17.
Jahrhunderts wurde in Teltow
hauptsächlich Ackerbau be-
trieben. Doch stieg die Zahl
der Gewerbebetriebe stetig an.
Neben Tischlern, Schreinern
und Schustern kristallisierte
sich die Leinweberei als das
am meisten praktizierte Hand-
werk heraus. Um 1800 waren
in Teltow mehr als 50 Lein-
weber registriert. Es gab je-
doch keinerlei Manufakturen,
Arbeitsteilung und damit
schnellere Produktionsverfah-
ren existierten also nicht.

Und auch mit dem Beginn
der Industrialisierung im na-
hen Berlin in der Mitte des 19.
Jahrhunderts ging die Ent-
wicklung an Teltow förmlich
vorbei. Noch um 1875 galt die
Rübchenstadt als ungemein
ruhiger Ort, der von vielen
Berlinern als Erholungsge-
biet geschätzt wurde. Es gab
im Gegensatz zu Berlin bis
zum Ende des 19. Jahrhun-
derts in Teltow nicht einmal
Gas oder fließendes Wasser,
geschweige denn Elektrizität.
Allerdings profitierte die Stadt
durch den Ausbau der Eisen-
bahnlinie, ab Juli 1888 fuh-
ren Züge von Teltow zum An-
halter Bahnhof in Berlin. Ein
erster Schritt auf dem Weg zu
einer Industrieansiedlung war
getan.

Doch schon zuvor, im Jahre
1874, konnte mit dem in See-
hof errichteteten Eiswerk die
erste größere wirtschaftliche
Erfolgsgeschichte der Stadt
geschrieben werden. Hier
wurden im Winter Eisplatten
aus dem gefrorenen Teltower
See herausgesägt, in Schup-
pen gelagert und mit Pferden
an Kunden, hauptsächlich
Fleischereien, transportiert.
Nach und nach wurden zu-

Spät, aber beeindruckend: Die
Industrieansiedlung in Teltow

sätzliche Eisschuppen auf
dem Gelände hinzugebaut.
Außerdem siedelten sich wei-
tere Gewerbe samt Wohnhäu-
sern in unmittelbarer Nähe an.

Von besonderer Tragweite
für die Wirtschaftsgeschich-
te der Rübchenstadt war der
Bau des Teltowkanals in der
Zeit von 1901 bis 1906. Nach-
dem er in ersten Planungs-
schritten ursprünglich als
Umflutkanal gedacht war, soll-
te er letzten Ende einen kür-
zeren Schifffahrtsweg zwi-
schen Elbe, Havel, Oder und
Spree garantieren.  In der Fol-
gezeit siedelten sich wegen
der günstigen Verkehrsanbin-
dung zahlreiche Berliner Un-
ternehmen in Teltow an. Eines
der ersten und auch für die
weitere Zukunft bedeutends-
ten war die Porzellanfabrik.
Nachdem sie 1904 errichtet
worden war, konnte sie im
Zuge der steigenden Nachfra-
ge schrittweise ausgebaut
werden.

Die Fabrik stellte zuerst Por-
zellan für die Industrie, wie Iso-
liermaterial aus Hartporzellan
oder Hochspannungsisolato-
ren her. Ende der Zwanziger
Jahre verschlechterte sich die
Auftragslage sehr schnell,
allerdings war die Porzellanfa-
brik mit 250 Beschäftigten zu
jenem Zeitpunkt immer noch
der größte Arbeitgeber in
Teltow. Ab 1929 ging die Fab-
rik in das Dralowid-Werk für
drahtlose Widerstände über.
1953 schließlich erhielt die Fa-
brik den Namen VEB für Baue-
lemente der Nachrichtentech-
nik „Carl von Ossietzky“.
Aktuell befinden sich zahlrei-
che Büro- und Geschäftsge-
bäude auf dem Gelände.

Insgesamt siedelten sich
zwischen 1904 und 1913 sehr
viele Unternehmen in Teltow
an. In dieser grundlegenden
Phase der Industrialisierung
nahmen unter anderem die
Seifenfabrik, das Asbestwerk
und die Maschinenfabrik für
Sicht- und Förderanlagen ihre
Arbeit auf. Auch die Grün-
dungsjahre der Fabrik zur Her-
stellung des legendären Bio-
malz fallen in jene Zeit. Das
zähflüssige Naturprodukt
diente durch seine „Wunder-
rezeptur“ vor allem als Stär-
kungsmittel. Das Vitalisie-
rungsgetränk verkaufte sich
über die Jahrzehnte hinweg
durchgehend mit großem Er-
folg. Im Jahre 1953 wurde der
Betrieb letztlich verstaatlicht
und stellte in der Folgezeit
neben Malzextrakten in ers-
ter Linie Backmittel her. Noch
heute besteht das Biomalz-
Gelände größtenteils in seiner
ursprünglichen Form.

Das letzte wichtige Unter-
nehmen, das eng mit der Wirt-
schaftsgeschichte Teltows
verknüpft ist, sind die Geräte-
und Reglerwerke (GRW).
Zwar wurden diese erst nach
Ende des Zweiten Weltkrieges
gegründet, doch waren sie für
die Stadt von besonderer Be-
deutung, da sie zeitweise über
7.500 Menschen beschäftig-
ten. Anfangs wurden in ihnen
vor allem Hydraulikregler
hergestellt, später kamen vie-
le andere Produkte hinzu, wie
zum Beispiel elektronische
Bausteine zur Modellbahn-
steuerung, Benzinrasenmäher
oder Warmhalteplatten. In
den Neunziger Jahren des letz-
ten Jahrhunderts wurde auf
dem GRW-Gelände unter an-
derem das mittlerweile über
die Stadtgrenzen hinaus be-
kannte Techno Terrain Teltow
erbaut.

Teltower Porzellan

Anhand zahlreicher interes-
santer Exponate wird im Tel-
tower Wassermuseum die Ge-
schichte der Wasserver-und
entsorgung aufbereitet. Ein
Besuch in der Oderstraße (zwi-
schen Warthestraße und Im
Tal) lohnt immer, wenn man
technisch oder historisch in-
teressiert ist. Auch für den
Schulunterricht bietet eine
Exkursion sicherlich gute Er-

Teltower
Wassermuseum

Geschichte(n) rund ums Wasser
gänzungen. Besichtigungen
sind nach telefonischer Ab-
sprache möglich.
Kontakt:Kontakt:Kontakt:Kontakt:Kontakt:
MWA, Herr Raddatz oder
Frau Hannemann,
Tel.: (033 203) 3 45-212  oder -190
oder Heimatverein Teltow: Herr
Jaeckel, Tel.: (033 28) 4 17 65.
Bus:Bus:Bus:Bus:Bus: 117, 620, 623, 628 (Teltow,
Rammrathbrücke) 629 (Klein-
machnow, Im Tal)

Wichtiger Begleiter
beim Museumsbesuch

Neue Broschüre ergänzt die
Ausstellung zur Wassergeschichte
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Die Teltower Biomalz-Fabrik im Jahre 1915.                                              Foto: Archiv Heimatverein Teltow

Pumpen, Zähler und vieles mehr bietet das Wassermuseum. Foto: MWA
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Preise für des Rätsels Lösung
Wer die Lösung des Kreuzworträtsels ermittelt, kann gewin-
nen. Unter allen Einsendern des richtigen Lösungswortes ver-
losen wir

• 2 Wassersprudel-Geräte
• 1 Wasserkocher
und viele Sachpreise.

Schicken Sie Ihre Lösung bis zum 15. April an den Teltower
Stadt-Blatt-Verlag, Stichwort: Wasserspiegel, Potsdamer Stra-
ße 57, 14513 Teltow.
Die Namen der Gewinner werden in der Mai-Ausgabe der Regio-
nal-Rundschau veröffentlicht. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!
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Lösungswort:
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ohne Nahrung kann der Mensch 30 bis 40 Tage
leben, ohne Wasser maximal 5 bis 7 Tage. Es ist neben

der Atemluft unser wichtigstes Lebensmittel: Grundlage
und Vorraussetzung für alle biologischen Vorgänge im Kör-

per. Je besser das Trinkverhalten, desto besser die
sportliche und geistige Leistungsfähigkeit. Und

nichts kann einen Wasserverlust im Körper
besser ausgleichen als eben Wasser, der

Stoff, aus dem über 50 Prozent unse-
res Körper bestehen.

Das Beste ist WDas Beste ist WDas Beste ist WDas Beste ist WDas Beste ist Wasser!asser!asser!asser!asser!
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